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Dieser amerikanische Bomber kehrt nicht 
mehr nach England zurück 


Er wurde in der Normandie von 
schossen und zerschellte 
(PR.-Aufn.: Kriegsberichter 


der Flak 
am Boden 
Scheck, PBZ, Z3) 


abge- 


Generalangriff auf Hengyang 


Tokio, 13, Juli. Die japanischen Streitkräfte, 
ie seit: Wochen die Stadt Hengyand um- 
schlossen halten, eröffneten am Dienstag die 
Generaloffensive gegen die in der Stadt einge- 
schlossenen Techungking - Resttrüppen, Die 
uftwaffe arbeitet eng mit den Bodentruppen 
*lsammen. In und be. des Stadt wird heftig 
Gekämpft, Der Feind muß sich Schritt. für 
achritt zurückziehen. Der Fall der Stadt steht 
dicht bevor, 


Reichsdeutsche in Lissabon 


Lissabon, 13, Juli. Im Zuge der von dem 
üswärtigen Amt durchgeführten Heimkehr- 
aktion von internierten Reichsdeutschen aus 
dem feindlichen Ausland Iraf am 12, Juli der 
ämpfer „Drottingholm” mit 919 Reichsdeut- 
schen aus Südafrika in Lissabon ein. Die: deut- 
Schen Rückkehrer Wurden bei ihrer Ankunft 
in Lissabon von dem deutschen Gesandten in 
Ortugal, von Hoyningen-Hüne, sowie von 
ändesgruppenleiter der AO. der NSDAP, 
Stiller, begrüßt. Die Weiterfahrt der Heim- 
kehrer von Lissabon nach Deutschland erfolgt 
in hierfür bereitgestellten Sonderzügen. 
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Freitag, 14. Juli 1944 


Über bewertung des Materials führt zu falschen Schlilssen 


Berlin, 14. Juli. (Drahtbericht unserer Ber- 
liner. Schriftleitung), Der -us-amerikanische 
Kriegsminister Stimson ist nach einem, Besuch 
der italienischen Front in London eingetroffen, 
In den’ Beratungen. mit ‚den 'maßgebenden eng- 
lischen Stellen wird man sehr schnell zu der 
Feststellung gelangen, daß zu einem rosaroten 
Optimismus nicht der mindeste Anlaß besteht, 
daß man sich. vielmehr wieder einmal sehr 
gründlich verrechnete. Der schöne Invasions- 
fahrplan ließ sich nicht im mindesten innehal- 
ten; noch immer bemüht man sich ebenso 
nachdrücklich wie vergeblich, den deutschen 
Wall zu durchbrechen und in die Weite des 
französischen Raumes, den man ‘ja längst er- 
reicht häben wollte; durchzustoßen, Wieder 
einmal hat man das Mäterial als sehr wesent- 
lichen Faktor in die Berechnung eingesetzt. 
So gingen, das berichtet beispielsweise der 
Kriegskorrespondent des „News Chronicle", 
die Alliierten mit ihrer Artillerie geradezu 


verschwenderisch 
ten Gränaten 
sende, sondern auf 


um. 
beziffert 


Die Zahl der abgefeur- 
sich nicht auf Tau- 
Fünderttausende, Aber 
dieser unerhört starke Artilleriebeschuß habe 
nichts Entsprechendes eingebracht. Vor allem 
seien die Kampfkraft und die Fähigkeilen des 
deutschen Soldaten nicht im geringsten. ge- 
schwächt worden. Der ‘Korrespondent fragt 
sich schließlich, ob man denn den Artillerie- 
beschuß nicht überbewerte. Hier wie in zahl- 
reichen anderen Stimmen der Gegenseite 
kommt immer wieder das Erstaunen darüber 
zum Ausdruck, daß der deul;che Soldat dem 
ungcheuren Malerialeinsatz nicht erliegt, son= 
dern daß er verbissen, energisch und fanatisch 
— das sind Worte, die sich immer wieder fin- 
den — kämpft. Auch der „Daily Herald” klagt, 
daß mån kein Symptom einer Zersetzung ouer 
gar einer Allgemeinen Auflösung. feststellen 
könne, Hier liegt also ein entscheidender»Re- 
chenfehler der Alliierten, 


Schwere Ausfälle der englischen und der USA-Luftwaffe 


Zum anderen aber fängt man drüben auch 
an zu begreifen, daß man die Wirkungen der 
eigenen Luftangriffe völlig falsch einschätzte. 
Reuter möchte zwar heute noch glauben ma- 
chen, daß die deutsche Luftwaffe in „fünf kri- 
tischen Tagen des Februar” vernichtet wurde, 
Wenn man aber gleichzeitig in englischen 
Blättern lesen känn, daß die britische Lult- 
waffe zur Wiederauffüllung ihrer Verluste 
mehr und mehr auf Männer aus den Kolonien 
zurückgreifen muß, so! widerlegt diese Mel- 
dung bereits am. besten die Reuter-Behauptung: 
sieht ‚man sich doch heute in London bereits 
genötigt, 2000 Mann: aus den westindischen 
Inseln zu holen, um sie in die englische Luft- 
wäffe einzugliedern. Wenn weiterhin Reuter; 
wohl, um die Engländer zu beruhigen, erklärt, 
daß auch die amerikanische Luftwaffe: erheb- 
liche Ausfälle gehabt habe, so: wird sich auch 
daraus der englische Leser ein Bild machen 
können. In diesem, lediglich als Teilgeständnis 
zu wertenden Eingeständnis, verlor ‘die USA.- 
Luftwaffe in den ersten zehn Monaten des 
Bestehens des „strategischen Lultkommandos” 
3500 Flugzeuge, davon zwei Drittel Bomber mit 
zehnköpfiger Besatzung! Auch ein neutraler 


Starke nordamerikanische Angriffe gescheitert 


Berlin, 13, Juli, In der Normandie konnte 
der Feind seinen Druck nur an Teilabschnil- 
len aufrecht erhalten, Im Bereich der 2, briti; 
schen Armee, also in der Osthälfle des Inva- 
sionsraumes, blieb es bei schweren Artillerie- 
Quellen und Stoßtruppunternehmen, Unsere 
Truppen hielten trotz unvorstellbar heftigem 
Artilleriefeuer ihre in. den jüngsten Gegen- 
Angriffen vorverlegten Stellungen, die bei- 
spielsweise am Odon-Bach heute günstiger lie- 
ten als vor Beginn des feindlichen Stoßes auf 
Caen, - Auch südwestlich Tilly, wo die Briten 
Am Vortage blutig abgeschlagen wurden, er- 
folgten keine neuen Vorstöße, so daß unsere 
Truppen dort den letzten Rest der Einbruchs- 
*lelle bei Holtot beseitigen und» die alten Li- 
Nien in vollem Umfang wiederherstellen konn- 
ten. Das Schwergewicht der- feindlichen An- 


griffe laq wieder im‘ Süden der Cotentin- 
Halbinsel, 
Dort erneuertlen die Nordamesikaner nach 


sehr schwerem Artilleriefeuer mit Unterstüt- 
zung starker Fliegerverbände ihre Vorstöße an 
Ar gleichen Stellen wie am Dienstag, Um 
St. Lo aus unserer Front herauszubrechen, trat 
der Feind südlich St, Georges d’Elle und St, 
Andre de l’Epine wiederum zum Angriff an. 


Trotz ‘dem ununferbrochenen Artilleriefeuer 
brachen sämtliche Vorstöße am Widerstand 
\nserer Truppen zusammen. Nordwestlich 


SE Lo warlen unsere Panzer zwischen Vire und 
Le Mesnil- Angot im Gegenangriff feindliche 
Pähzerkelle zurück und schlossen eine vor- 
üÜbergehend entstandene Einbruchslücke, Nörd- 
lich Tribehou säuberten sie das Gelände von 
einzelnen Widerständsnestern, und beiderseits 
der Straße Salnteny—Feriers schlugen sie un- 
ter Bereinigung einer örtlichen Einbruchsstelle 
alle feindlichen Angriffe ab, Im Raum südlich 
La Haye du Puits vertieften unsere Truppen 
ihre Verteidigungszone, Die an einzelnen Stel- 
len nächstoßenden” Nordamerikaner -wurden 
blutig abgeschlagen. Sie hatten u, a, bel An- 
goville sur Ay im Südtell des Waldes von 
Mont Castre und in den Süinpfen bei Georges 
erhebliche Verluste, 


Insgesamt wurden am Mittwoch in det Nor; 
mändie nach bisherigen Meldungen 74 fein 
liche Panzer, zehn Panzerspähwägen und ge 
Pänzerte Fahrzeuge, 23 Flak- und Pakgeschülze 


sowie 13 Flugzeuge von den Verbänden. des 
Heeres und der Wäffen-4# vernichtet oder er- 
beutet, 14 weitere feindliche Flugzeuge brach- 
ten Jagäflieger und Flak-Artillerie der Luft. 
waffe bei der Abwehr 'britisch-nordamarikani- 
scher Bomberverbände zum Absturz, 


Vizeadmiral Hasegawa gefallen 

Toklo,: 13, Juli, Die japanische Marine- 
station Yokosuka- gibt bekannt, dab Vize- 
admiral Kiichi Hasegawa an der Front den 
Heldentod gefunden hat. 


Sachverständiger, nämlich der luftmilitärische 
Mitarbeiter von Nya Dagligt Allehanda", 
kommt in einer längeren Betrachtung. der Lage 
zu dem Ergebnis, daß die deutsche Luftwaffe 
eine unbegreifliche Stärke zeige trotz dreijäh- 
tiger Bombardierung der deutschen Industrie, 
Hier liegt also zweifellos ein weiterer Rechen- 
fehler unserer Gegner, die den falschen‘ Be- 
richten’ Ihrer eigenen Flieger — vor allem die 
Amerikaner haben in dieser Hinsicht erheb- 
liches geleistet: — aufsaßen, 

Dabei muß man sich drüben doch auch 
sölbst "eingesfehen, "dal man sich gründlich 
irrte, Wäre es: sonst beispielsweise möglich, 
daß der Leiter des englischen Chemie-Trusts 
In einer Debatte über diè Arbeitsbeschäffung 
die Absperrung: Deutschlands und Japans vom 
Weltmarkt forderte, um nämlich den Englän- 
dern eine schwere Konkurrenz fernzuhalten, 
und diese echt englische Forderung mit den 
Worten begründete, daß man die deutsche In- 
dustrie bisher nicht wesentlich habe zerstören 
können, Auch das klingt sehr wesentlich an- 
ders als die großartigen Berichte des eng- 
lischen oder des amerikanischen Luftfahrt- 
ministeriums. Man hätte sich drüben manchen 
Rechenfehler ersparen können, wenn man die 
Dinge nüchtern betrachtet hätte, dann wäre 
man sich auch von vornherein darüber klar 
gewesen, daß man die deutsche Zivilbevölke- 
rung durch Terrorangriffe nicht niederzwingen 
kann, Und .daß der Heldenmut des deutschen 
Soldälen nicht vor dem Malerlal kapitulieren 
wird, Es ist der Mann und nicht das Mate- 
rial, der/die Schlachten gewinnt. Das freilich 
ist eine böse Erkenntnis für unsere Gegner, 
die möglichst geringe Blulöpfer zu bringen ge- 
dachten und die sich nunmehr in für sie aufer- 
ordentlich blutige und kostspielige Kämpfe 
verwickelt sehen, In.denen der deutsche Sol- 
dat wieder seine Überlegenheit beweist, 


Unterkunft in der vordersten Kampflinie an der Invasionsfront 


‚Zum Schulze gegen das feindliche 


Artilleriefeuer und die Bombenangriffe der amerikanischen Flie 
ser haben sich unsere Grenadiere In dem Wald- und Heckengelände eingerraben, 


Ein neben den 


zeltduch stehender Baum wird von Ihnen als „„Garderobeständer" benutzt,-während griffbereit Gas: 


masko und Stahlhelm am Ausgang der Erdioches liegen, 


(PK.-Aufn.; Kriegsberichter Koll, HH.) 


Deutsche Grenadiere 


Von Kriegsberichter Dr. Allred Haußner 


PK. — Wenn sich der Krieg mit dem Leben 
des Mannes gleichsetzt, prägen Waffen auch 
ihre Menschen. Die hochentwickellen techni- 
schen Waffen tun es vor allem; aber neben 
dem Typ des Jagd- und Kampffliegers, neben 
Panzersoldaten. und Artillerisien hat auch der 
Reiter durch alle Epochen des männlichen Le- 
bens in Walfen bis heute Bestand gehabt, Sie 
alle haben von dem Wesen der Waffe ein 
Stück in ihr eigenes Wesen hineingenommen: 
den Schwung des Motors, die Präzision des 
Geschützes, die Gelöstheit des Fluges, die bei 
aller Gefahr Erfüllung einer zeitlosen mensch- 
lichen Sehnsucht‘ ist. So können wir heute 
schon: wechselnd von Walien und Menschen 
aussagen und dabel Wesentlichens festhalten, 
das letztlich für beide gilt. Bloß eine Waffe 
entzieht sich solcher Betrachtungsweise, weil 
sie ein Kosmos des Krieges für sich ist. Wir 
nennen sie Infanterie, weil sie ein spanischer 
Feldherr am Ausgang des 15. Jahrhunderts 
„meine Kinder“ (infantes) genannt hat, und 
wir haben das Wort bis vor kurzem noch ge 
dankenlos hingesagt, als wäre Infanterie bloß 
eine Waffe unter vielen, Heute! sprechen wir 
das Wort mit einem. tieferen Wissen und 
einem Gefühl der Verpflichtung aus, das nie 
mand mehr dem Bewußtsein des deutschen 
Volkes entreißen kann, Die Infänterie ist eine 
Lebensform geworden, eine Form des kämpfen- 
den Daseins, der’ keine gleichkommt, 

Als breiter Strom fließt das „Heer im klei- 
nen", das die Infanterie heute darstellt, aus der 
Lebenskraft unseres Volkes, Daß die Infante- 
rie im Grunde das Volk selbst verkörpert, qo 
hört zu ihren ersten Gesetzen; Freilich, die 
unerbittliche Auslese des Krieges läßt es dä- 
bei nicht bewenden, Bei solcher Vielfalt- stehen 
mittelmäßige Soldaten” neben. den tapfersten, 
und niemand kann heute sagen, wer von die- 
sen schlichten Männern. morgen erwählt sein 
wird. Einmal wenigstens bietet ‘jedem das 
Schicksal die Hand, ihn mit dem Entschluß 
von Sekunden Über die Masse hinauszuheben. 
Da er immer am Rand- der Gefahr geht, bleibt 
ihm-auch demheimliche, Ruhm treu. Noch nir- 
gends ist der Sozialismus unserer Zeit so hell 
aufgeleuchtet wie'in den Reihen der Grena- 
dierregimenter. Denn hier ist jedem das 
gleiche Sprungbrett gegeben — zu Ruhm und 
Bewährung. - Abseits einer bewußten Auslese 
turch technisches Wissen, Vorbildung oder 
Schulen sieht der Mann als einzelner oft ganz 
plötzlich der Entscheidung ins Auge. Er selbst 
ist ein Mensch — nichts weiter; vor ihm droht 
Vernichtung in hundert verschiedenen For- 
men. Hier entscheidet der Mut, das. Können, 
das Wagnis des Mannes, — kein Motor, der 
ihm vom Schwersien etwas abnehmen könnte, 

Die schnellen beweglichen Waffen, die Pan- 
zër und Flugzeuge, unterliegen dem Wandel 
der Zeit, Der Kampf des Infanteristen. bleibt 


im. -Grunde unwändelbar, Denn der Kampf 
Mann ‚gegen Mann, der immer die Besten 
eines Volkes in seinen Bann zog, kennt, mit 


welchen Waffen er auch geführt wird, doch 
nur die eine Entscheidung: ich oder du. Da ist 
kein Ausweg, kein halbes Gewähren ‚und Zë- 
gern — kein Panzer, der schützt, und kein 
Motor, der hilft Es ist hart, in dieser Zeit 
dem Krieg so nahe zu sein. 

Und doch ist eine solche Größe darin be- 
schlossen,- daß dem Kampf des Infänteristen 
die Unvergänglichkeit gewiß ist, solange noch 
Menschen Waffen tragen, Die Tapfersten und 
Getreuesten suchen ja auch heute noch den 
Kampf’ Mann gegen Mann, Die Jungen zumal, 
in denen der Wille zum Aufstieg lebendig ist, 
wissen, dap nirgends wie hier eine Welt ist, 
die Führer braucht, Bei der stündlichen Gie- 
fahr, bei der unmeßbar großen Bedeutung des 
einzelnen für einen ganzen Abschnitt trägt der 
Führer und: Unterführer hohe Verantwortung. 
Nirgends kann das Schicksal ihn so. rasch vor 
eine -Entscheidung stellen, nirgends führt es 
ihn auch so nahe "heran an die Herzen seiner 
Männer, Sie haben in ihrem harten Dasein 
niemand als: ihn, so öffnen sie sich ihm, wenn 
sie Zutrauen fassen, wie einem Kameraden, 
In ihren Führen spiegelt die Infanterie wider 
das ganze Volk: Neben. Offizieren des Er- 
sten. Weltkrieges steht der junge Leutnant, 
der aus dem Mannschaftsstand kommt, Sie 
leben ein hartes Leben, aber es wäre überflüs- 
sig, sie. zu fragen, ob sie zu einer anderen 
Walfe hinüberwechseln wollen, Sie wollen es 
nicht, weil sie, solange gekämpft wird, diesem 


männlichen Leben nicht mehr entsagen kön- 
nen, Fragt Offiziere anderer Walfen, die ein- 
mal, als Not am Mann war, als Inlanteristen 


gekämpft haben: sie werden antworten, daf 
sie diese größte Bewährung als Soldaten nicht 
missen: wollten; 

Die Sehnsucht nach der Bewährung'ist das 
schönste Zeugnis für ‘die Kraft eines. jungen, 
imgebrochenen Volkes. Seine besten Männer 
suchen nicht Sicherheit, nicht Bequemlichkeit, 
sondern vor allem und immer wieder die här- 
teste Probe, So wird die Infanterie schließlich 
nicht bloß eine Waffe des Volkes, sondern die 
Waffe der Besten des Volkes bleiben 

Ein’ Grenädier, der, an Jahren nicht mehr 
der jüngste, drei Monate lang im Graben lam, 
schrieb an einen Kameraden: „Wir Infanteri- 


Das Sterben in Süditalien 


Zeichnung: Kratt 


Der Bolschewist: „Und was machen sie mit 
eich, ejre Cherrn demokratischen Frejnde? 
Lassen ejch langsam verhungern. Bej uns 
gibt es so etwas nicht, Bej uns geht das alles 
viel humaner....* ? 


sten haben es ja nicht leicht, — das Schicksal 
verlangt von üns, daß wir immer die dreckig- 


sten Soldaten sind..." Er hielt noch an der 
ersten Station des infanteristischen Weges, er 
plagte sich mit der Uberwindung des Drecks, 
der täglichen, ruhmlosen Mühsal, die das Le- 
ben zur Bürde macht. Der Alltag war hier 
noch stärker als der Kampf selbst, der auch 
den Dreck vergessen läßt. Da ich jetzt nach- 
sinne, welchen Weg das Schicksal dieses Gre- 
nadies welter gegangen sein mag, fällt mir ein 
anderer ein, ein Unteroffizier, der nach bei- 
spiellos hartem Abwehrkampf in einem vor- 
geschobenen Stützpunkt und nach kurzer Ruhe 
mit seiner Gruppe wieder nach vorn ging: die 
Züge noch von der Härte jener Tage erfüllt, 
von jener kaum noch ausgesprochenen Trauer, 
mit der er der toten Kameraden dachte. Warum 
sie eigentlich schon wieder nach vorn müßten, 
fragte ihn ein Grenadier mit unüberhörbarem 
Vorwurf in der Stimme, „es gibt doch noch so 
viele, die gar nicht vorne waren!" Da sagt 
der Unteroffizier und plötzlich war sein Ge- 
sicht ganz heiter und von allen Sorgen. qe- 
löst: „Wer vorn ist, wird immer vorn sein, 
kapierst du das nicht?” Und er lachte laut, 
und der andere sagte kein Wort mehr und 
lächelte auch, In einem Grenadier war der 
Stolz seiner Walfe erwacht, Die Frage war 
für ihn für alle Zeiten gelöst, 


„An den 22jährigen Abiturienten muß Ich 
dann denken, der einmal Pfarrer werden 
wollte, dann in der HJ. groß geworden ist und 
jetzt, selten genug, daran denkt, daß er ein- 
mal als Jugendrichter vielleicht am richtigen 
Platz sein könnte, Sein Idealismus hat durch 
den Krieg nichts von seiner Kraft eingebüßt. 
Er hat in der Abwehrschlachl eine vorgescho- 
bene, halb schon verloren geglaubte Stellung 
mit seiner Gruppe gehalten — ängesichts eines 
Feindpanzers,, der bloß auf der Stelle, wo er 
lange Minuten verhielt, zu wenden brauchte, 
um sein dürftiges Deckungsloch zu zertrüm- 
mern und ihn selbst zu zermälmen. Wenige 
Kilometer von ihm entfernt entschloß sich dā- 
mals ein anderer junger Soldat, ein zwanzig- 
jähriger Bergmann, den Beruf an den Nagel 
zu hängen und sich als Infanterist zu verplfich- 
ten, obwohl er das Schwerste in diesem Da- 
sein, die Abwehr, zuerst verspürt hatte. Alle 
diese Männer haben’ das meiste freiwillig auf 
sich genommen. In der tätigen Sehnsucht, dem 
Grabenalltag zu entrinnen und mehr zu tun, 
als gefordert wird, liegt die höchste Tugend 
des Infanteristen. 

Einer’ freilich, der hier an erster Stelle 
stehen müßte, kann nur mit seiner unvergäng- 
lichen Tat für diesen Geist zeugen: er hat als 
einzelner Mann in der Abwehrschlacht fünf 
Panzer gesprengt, der sechste hat ihn selbst 
in die Vernichtung hineingerissen. Die Kame- 
raden erzählten nachher von ihm, er sei nach 
jeder Detonation eilig dorthin gelaufen, wo 
die Sprengladungen vorsorglich testapelt wä- 
ıen, und habe im Feuereifer fast heiter geru- 
fen: „Der nächste Panzer bittel“, als hätte er 
ein Spiel, ein spannendes Schauspiel zu leiten. 
Der Heldentod dieses Unteroffiziers wäre sinn- 


Der Ahnherr teaver 


Keinen Augenblick täuschte sie sich über 
die Gefaliren und Unbequemlichkeiten, die sie 
erwarteten, als sie ihr sicheres Heim verlief. 
Kaum ein anderes Frauenzimmer jener Zeit 
hätte es gewagt, was Agnese Tüngern eine 
Selbstverständlichkeit bedeute, über die es sich 
nicht zu reden lohnte. 


Sie wußte — und der Gedanke wich keins 
Stund: von ihr — daß, der Sturm erst mit vol- 
ler Gewalt losbrechen würde, wenn sie ihr Ziel 
erreicht hatte. Aber es ging nèch um ganz an- 
deres, aws darum, ihren Mann für seinen Sohn 
und für sich selbst zurückzugewinnen, 


Und es erscheint sehr glaubhaft, daß bel 
den Anschauungen, in denen Agnese Tüngern 
aufgewachsen war, dieses andere es gewesen 
is. was ihr die stärksten Impulse verlieh.. Bei 
diesem Ritt ins Ungewisse Ist es um nicht we- 
niger als um die Ehre und das Leben des Leut- 
nants Christoph "Tüngern gsgangen. Beide 
waren anf das schwerste gefährdet, 

Aynese wußte es. Denn gleich nach dem 
Empfang der niederschmetiernden Nachriöht 
über den Zustand seiner Armee, von der noch 
300 Mann, einschließlich des ganzen Offiziers- 
korps, vorhanden waren, halte der König 
„durch Hofbericht” in einem Erlaß bekanntg®- 
geben: „Es ergeht der Befehl an alle Generale, 
Stabsoffiziere, subalterne Offiziere, Unteroffi- 
ziere und Soldaten, sogleich in das Königreich 
sich zurückzubegeben.” 


Heftige Angriffe ‘auf die Düna-Linie gescheitert 


Barlin, 13, Juli. Durch dea Stoß der Bol- 
schewisten im Mittelabschnitt der Ostfront nach 
Westen entstand auf ihrem nördlichen Flügel 
eine tiefe Flanke, der sehr ba'd ihre Aufmerk- 
samkeit gelten mußte, Dort lag Dünaburg, das 
durch den’ Wellenbrecher Polozk vor dem 
ersien großen Sturm geschützt wurde, Als dann 
der Kampf ‚um Wilna begann, zweiglen die 
Sowjets einen Stoßkeil nach Nordwesten ab 
und erreichten bei Utana die Straße Düna- 
burg—Kauen. Hier wurden sie aufgefangen, 
und in schweren Kämpfen wude ihr. Plan, mit 
diesem Vorstoß Dünaburg von Südwesten und 
Westen her zu umfassen, zum Scheitern ge= 
bracht, Zugleich griffen die Bolschewisten die 
Dünalinie nordöstlich Polozk an, um den Uber- 
dang über die Düna zu erzv'iingen und sich 
Dünaburg auch von Osten nähern zu können. 
In -tagelangen harten Kämpfen scheiterten 
auch diese Angriffe, So versuchten die Bol- 
schewisten schließlich den di,ekten Angriff 
auf Dünaburgq von Süden her, wo aich ein 
schwieriges Wald- und Seengelände als brei- 
ter Gürtel vor die Stadt legt. In der glühenden 
Hitze der letzten Tage fingen hier württem- 
bergisch-badische Grenadiere den mit mehre- 
ıen Divisionen und Panzerbrigaden geführten 
bolschewistischen, Stoß auf. In der Nacht zum 
11, Juli gelang den Bolschewisten mit 20 Pan- 
zern und auf Panzerwagen aulgesessener In- 
fanterie ein Einbruch. Am anderen Tage setz- 
ten unsere Grenadlere, von einigen „Tigern“ 
und Sturmgeschützen unterstützt, zum Gegen- 
stoß an. Ehe der Taq zu Ende ging, war die 
Hauptkampflinie wieder in unserer Hand. Der 
Feind ließ zahlreiche Tote una die Wracks 
mehrerer Panzer auf dem Kampffeld zurück. 
Auch in den Nachbarabschnitten scheiterten 
die Angriffe der Bolschewlisten, nicht zuletzt 
a.. dem Können und der Tapferkeit unserer 
Einzelkämpfer und an der Güte ihrer Waffen. 
Auch über Wilna hinaus nach, Westen und 
Norden angesetzten bolschewislischen Stöße 
wurden ‚aufgefangen und stecken vor unseren 
Sperriegeln fest, An diesen Abwehrerfolgen 
hat auch. die Luftwaffe Anteil, Ein Schlacht- 
geschwader im Raum von Wilna vernichtete 
im Laufe von vier Kampftagen 13 Panzer, '418 


Lastkraftwagen, 114 Gespanne und 11 Flakbat- 
terien und griff Treibstofflager, Infanterie- 
kolonnen und Örtsunterkünfte erfolgreich an. 


Schweizer Sympathie für Finnland 


Helsinki, 13. Jull. In Erwiderung des finni- 
schen Grußtelegramms zu der am 16. Juni in 
Lausanne abgehältenen Jubiläumsveranstaltung 
zum. 50. Jahrestag der Olympischen Spiele 
richtete das Schweizer Olympische Komitee an 
den Vorsitzenden des finnischen Olympischen 


Komitees; den früheren finnischen Innen- 
minister Dr. Kekkonen ein in herzlichen 
Worten gehaltenes Antwortschreiben. Darin 


heißt es u a: „Das Komitee dankt auf- 
richtig für die/Anteilnahme, die das tapfere 
Finnland selbst in einem Augenblick, da es ‚er- 
neut im furchtbaren Kriegsgeschehen steht, 
dem olympischen Gedanken widmet, Auch 
durch seine Sporterfolge hat Finnland nicht 
nur Anerkennung in der ganze Welt erwor- 
ben, sondern seine Fahne als ein Symbol der 
"Tapferkeit und Ausdauer ins Feld geführt, Die 
Prüfungen, die das finnische Volk heule erneut 
zu überwinden hat; erregen in der Schweiz 
wärmste Sympathie.“ 


Wer gab den Befehl zur 


Genf, 13. Juli, Von einem, der auf ameri- 
kanischer ‚Seite selbst dabei war, als das alt- 
ehrwürdige Cassino-Kloster von USA.-Bombern 
in Schutt und Asche gelegt wurde, liegt jetzt 
ein für die Sache der Alliierten vernichtendes 
Urteil vor, Es handelt sich, berichtet die Zeit- 
schrift „Tablet“, um Oberst Francis Markoe, 
einen Stabeoffizier im Hauptquartier der 5. 
Armes des Generals Clark, Zur Zeit weilt 
Oberst Markoe in den USA. 


Er gab einem Vertreter des „St. Louis Post 
Dispatch“ ein. Interview über die Zerstörung 
des Cacsino-Klosters, Nach dem Urtell Mas- 
koes sei die Zerstörung der Abtei nicht nur 
militärisch einnlos, sondern sogar für den 
alliierten Gesamtfeldzug äußerst schädlich ge- 
wesen, denn. nicht nur eine schöne christliche 


Kulturstälte sei dabei 


amerikanischen Bom- 


Schwere Abwehrkämpfe zwischen Pripjet und Düna 


Führerhauptquartier, 13. Juli, Das Ober- 
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Während sich der Feind infolge seiner ho- 
hen Verluste im Raum von Caen und west- 
lich davon gestern nur auf verstärkte Artillerie- 
täligkeit beschränkte, griff er nordöstlich von 
St, Lo nach stundenlangem Trommelfeuer und 
starkem Schlachtfliegereinsalz unsere Front an. 
Fallschirmjäger und Infanterie brachten alle 
Durchbruchsversuche zum Scheitern und füg- 
ten dem Gegner hohe Verluste zu. Zwischen 
der Vire und dem Raum von Sainleny sowie 
zwischen Gorges und der Küste wurde während 
des ganzen Tages erbittert gekämpft, Zahl- 
reiche Angriffe des Gegners wurden nler'abae- 
wiesen, örtliche Einbrüche im Gegenstoß be- 
seitigt oder abgeriegelt, Uber dem Landekopf 
und den beselzten Westgebleten verlor der 
Feind gestern 27 Flugzeuge. Im französischen 
Raum wurden 189 Terroristen im Kampf nie- 
dergemacht, ? 

Das schwere Feuer dèr V 1 auf London 
dauert an. ; 

In Italien kam es gestern nur zu größe- 
ren Kampfhandlungen an der ligurisc"en Kiate 
und südwestlich Cita di Bastello., “Trotz star- 
ker Artillerie- und Panzerunterstülzung konnte 
der Feind nur an einigen Stellen geringe Er- 
folge erzielen./Die Masse seiner Angriffe wurde 
durch zusammengefaßtes Artilleriefeuer oder 
im Gegenstoß zerschlagen. 


Im Süden der Ostfront wurden örtliche 
Vorstöße der Sowjets abgewiesen. Im Raum 
von Kowel brachen wiederholte feindliche An- 
griffe verlustreich zusammen, Im Mittel- 
abschnitlt dauern die schweren Abwchr- 
kämpfe zwischen Pripjet und Düna an. Wälı- 
rend westlich der Szczara alle sowjetischen 
Durchbruchsversuche vereitelt wurden, setzten 
sich unsere Divisionen im Raum südlich Wilna 
in erbitterlen Kämpfen weiter nach Westen ab. 
Bei Olita fügten sie den Sowjets im wuchtigen 
Gegenstoß schwere Verlust» zu, Die Besatzung 
von Wilaa behauptete auch gestern den West- 
teil der Stadt gegen alle feindlichen Angriffe, 
Im Raum südwestlich und südöstlich Düna- 
burg stehen unsere Truppen in harten 
K mpfen mit starken feindlichen Verbänden. 
Östlich Opischka wurden wiederholte stärkere 
Angr'ife der Sowjets abgewiesen, örtliche Ein- 
brüche abgeriegelt. Schlachtiliegerverbände 
unterstützten den Abwehrkampf des Heeres und 
fügten den Sowjets besonders im Raum Düna- 
burg—Wilna durch Bomben- und Bordwaltan- 
angriffe hohe Verluste zu, 

Ein starker nordamerikanischer Bomberver- 
band führte gestern unter Ausnufzung der 
Wetterlage erneut einen Terrorangrifi gegen 
München. Durch Flakartillerie wurden 31 
viermotorige Bomber vernichtet, In- der Nacht 
warien einzelne britische Flugzeuge Bomben im 
rheinisch-w :stiälischen Raum, 


N 


los, stünden nicht neben den gesprengten 
Panzern unsichtbar Hunderte von jungen In- 
fanteristen auf, die an seinem Beispiel wachsen 
und reifen, 

Denn die Kriege und Schlachten mögen 
sich wandeln, der Mann in Waffen, der sie 
austrägt, bleibt gleich. Der Infanterist mag 
selbst neue Waffen haben und neuen Vernich- 
tungswalfen entgegentreten, er mag selbst den 
Motor sich dienstbar machen — er ist doch 
die unwaändelbare 
Mannhäftigkelt, die aus gleichen Quellen und 
gleicher Kraft auch die modernen Waffen in 
Angriff und Abwehr meistert, 


, Die Armee, von der kaum noch etwäs vor- 
handen wär, sollte auf Befehl dis Kalsers rta- 
schestens reorganisiert werden, da das Land im 
Falle eines Krieges wehrlos sel, 

D'e Wirklichkeit war... der Kaiser brauchte 
abermals Soldaten für einen neuen Feldzug, 

Denze: hatte ganz recht gehabt mit seiner 
Befürchtung, daß man, demis Herrn und ihm 
selbst den Prozeß machen, sie als „gemeine 

Deserteure" behandeln werde, wenn sie nicht 
rasch in das Land zurückkehren und sich stel- 
len würden, 

Mr 


Die Nichte hatte dem deutschen Kornett 


‚Irina Paderskas Aufforderung überbracht, 


Ihr Ausdruck war sonderbar, als sie ihm 
dab auch von dem Zustand sprach, in dein 
sich der bedauernswerte Deutsche balinde, der 
zur Zeit hier auf dem Schloß welle und als sie 
auch noch die Notwendigkeit erwähnte, ihn 
aus diesem traurigen Zwischendäseln heraus- 
zuholen. Diese Aufgabe könne nur der Lands- 
mann übernehmen, meinte die Demoiselle bei- 
läufig. - f 

Diese Aufgabe... Der Kornett. dachte an 
nichts anderes als an sie, während er seine 
mitgenommene Uniform zu reinigen versuchte, 


Noch während er damit beschäftigt war,. 


fuhr ein eleganter Stuhlwagen mit vier Englän- 
derfüchsen bespannt, an ihm vorbei, Auf der 
Bank saß ein Mann in einem dunklen Pelz, 
den Kragen hochgeschlagen, Er trug eine 
} tichte Mütze keck und schräg in die Stirne 
g drückt: So hatte Christopr Tüngern früher 
jede Kopfbedeckung getragen. 


Verkörperung deutscher “ 


“merkbaren Zeichen, 


‚und sagte etwas, 


Die blutleere französische Lehre, nach der 
die Artillerie erobert, die Infanterie aber bloß 
„besetzt”, ist im Feuer dieses Krieges zu Asche 
verbrannt. Je umfassender und unerbittlicher 
dieser Krieg wird, desto mehr ruft er nach 
dem ganzen Soldaten, der als Mann, bloß mit 
der Waffe, die er trägl, einer zusammengefaß- 
ten Vernichtung zu trotzen vermäg, Der totale 
Krieg fordert den ganzen Menschen in. seine 
Schranken. Der deutsche Infanterist; der na- 
menlose Grenadier, wächst immer mehr in 
diese einsame Höhe, in der zu allen Zeiten 
nur die Besten geatmet und Völkerschicksale 
entschieden haben, 


Neben dem Mann saß eine Frau, Die Ge- 
sic.ter der beiden konnte man nicht sehen, 
denn sie waren ganz einander zugekehrt, Den- 
noch wußle Agnese, es wären Christopk und 
di Frau, der er verfallen war. 

An einer BADER AN BAUER, einem 


raschen Griff der nnerhand, einer Neigung 
des Kopfes, hatte sie ihn erkannt, Jede Frau 
versteht diese scheinbar belanglosen, kaum 
wenn es um ihre Liebe 
geht, Agnese Tüngern erkannte augenblick- 
lih, eie kam vielleicht zu. spät, Aber sogleich 
wuchs ihr Entschluß, sich zu behaupten, ins 
Ung: messene, S s 
* 

Als der junge‘ deutsche Kornett den Raum 
betrat, in dem eine glänzende Gesellschaft ver- 
sammelt war, sah er als erstes die Gräfin Irina 
Padersska inmitten eines Kre'ses polnischer 
Offiziere, Neban ihr stand Christoph Tüngern. 

Es war sehr schwer, nicht dorthin zu stür- 
zen, die Arme um ihn zu legen und ihm die 
tausend Liebesworle zu sagen, die einem ın 
der Seele brannten, Statt dessen stand man in 
guter Haltung unter dem Eingang zum Tanz- 
saa! und mächte nach allen Seiten seine re- 
spektvolle Reverenz. 


Die Gräfin Irina Paderska beschäftigte sich 
mit ausgesuchter Liebenswürdigkeit mit den 
polnischen Herren, die laut und lebhaft, mit 
einer Eleganz, die dem Kornelt grotesk er- 
scheinen wollte, die Dame umgaben. Ihre 
Augeı gingen kalt und gleichgültig über ihn 
fort, Sie wandte sich Christoph Tüngern zu 
Er nickte zustimmend und 
ging in der Richtung des Kornelts, 


Zerstörung von Cassino? 


‚Schmerz war. 


Arbeitstagung der SA.-Gruppenführer 
Danzig, 13, Juli. Vom 11, bis 13, Juli fandi 


im Gau Danzig-Westpreußen eine Arbeits 


taqung der Führer aller SArGruppen und der 
Hauptamtschefs der Obersten SA.-Führung 
statt, Der Stabschef der SA, Schepmann 
dab den SA,-Führern Richtlinien für die Arbeit! 
der SA. in der nächsten Zeit. Der Stabschef be- 
tonte, daß das Kernstück der Arbeit der SAJ 
immer die Erziehung der SA.-Männer zu unbe“ 
dingt einsatzbereiten Kämpfern für die natios 
nalsozlalistische Bewegung und Weltänschaus 
ung sei. Im Verlauf der Tagung gab der Chel? 
des Propagandastabes in der Reichspropa“ 
gandaleitung, SA. - Brigadeführer Wächter? 
einen ausführlichen. Überblick über Fragen 
der geistigen Kriegführung. Brillantenträger? 
Korvettenkapitän Lüth sprach über Fragen des 
U-Boot-Krieges. Gauleiter Forster ber 
grüßte die Gruppenführer der SA und sprach 
zu ihnen über die Aufgaben, die dem Gau 
Danziq-Westpreußen erwachsen, Die Tagung 
wurde mit einer Ansprache des Stabschefs be- 
endet, in der er die ungebrochene Sieges- 
gewißheit zum Ausdruck brachte und begrün- 
dete und den Führer mit ‘dem Gelöbnis der 
Treue, des Gehorsaws und der kämpferischen’ 
Bereitschaft der SA. grüßte, 


bern zum Opfer gefallen, sondern die Deut- 
schen hätten dadurch das eindeutige Recht er- 
halten, die Klosterruinen zu besetzen, während 
ste vorher die Abtei — das sagt der amerika- 
nische Oberst — überhaupt hicht besetzt hati 
ten. Als sie dann In die Klosterruinen eindran* 
gen, sel es ihnen möglich gewesen, den alliler 
ten Vormarsch lange Zeit hindurch aufzuhalten’ 
uud gle’.hzeitig aller Welt zu verkünden, w'e 
zerstörungsewülig die Amerikaner seien, Cè- 
rüchte seien im alliierten Lager darüber im Um | 
lauf, fuhr Oberst Markoe fort, daß General! 
Clark selbst die Anweisung zur Zerstörung des’ 
Cassino-Klosters gegeben habe, Er, Marko, 
wolle es aber ganz klarstellen, daß „eine 
ROUTE Stelle als General Clark" diesen Befehl 
erteilte, 


Die Zeitschrift „Tablet“ kommentiert diese 
zwar späten, aber wertvollen Feststellungen’ 
des USA.-Obersten und fordert eine amtliche 
Aufklärung, die der Weltöffentlichkeit jetzt, da’ 
Cässino so welt h’nter den Kampffronten liege- 
kaum mehr vorenthalten werden könne, Die 
Zeitschrift betont zum Schluß, man habe es” 
s hon Immer als feststehend angenommen, daß‘ 
das Alliierte Oberkommando die Zerstörung. 
des Klosters Cassino eher aus psychologischen? 
als aus taktischen Erwägungen heraus anii 
ordnete. Um so augenfälliger tritt der dahinter 
stehende Kulturbolschewismus zutage. 


Großgeschäft in Diamanten 


Genf, 13, Juli, Die Diamantengesellschaft 
des Beers Consolidated Mines kündigte auf 
der Jahresversammlung zu Kimberley in Süd- 
afrika eine Dividende von 70 v. H, an. Sie? 
stützt sich nach Mitteilungen des geschäfts” 
führenden Direktors und Hauptaktionärs, ‘des’ 
Juden Oppenheimer, auf einen Jahresumsafz 
von 410 Millionen Mark in Diamanten, was 
einen nie dagewesenen Rekord bedeute, Die 
Gesellschaft sei nun stark genug, etändig die 
Finanzierung wenigstens einer Diamanten“ 
mine auch in den Zeiten geringerer Nachfrage 
durchzuführen. Die riesigen Einnahmen des’ 
Diamantenkonzerns eind nur möglich gewor- 
den infolge der englischen Invasion in die 
beiden südafrikanischen Burenrepubliken und 
ihre ‚Auslöschung als selbständige Staats- 
gebilde. Die Rolle des Judentums dabei ist 
durch die Persönlichkeit des Sir Ernest Oppen- 
heimer genügend klargestellt. 


-— 


‚ Der Reichswohnungskommissar Dr, Ley hat im 
Einvernehmen mit dem Leiter der Parleikanzlei den 
Staalsrat Schemer zu seinem sländigen Vertreier 
berufen, 


Ele meldet aus Bogota, daß trotz der Belreiund 
des von den Rebellen entführten Präsidenten Lopez 
sich immer noch starke Gruppen Aufsländischer In 
verschiedenen Städten beländen. In Bagus sel der 
Chel der dortigen Garnison erschossen worden, 
mm Le nn nn nn 
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Der Kornett erzitterte bis In die tiefste Seela 
hinein. Wenn Christoph vor ihm stehen 
würde... Einstweilen hielt er sich auf seinem 
Gang noch da und dort auf, Baugte sich über 
die Hand einer würdigen Dame, begrüßte ka- 
merädschaftlich "die fremden Offiziere, lachte 
m't einer Gruppe junger Mädchen, an der er’ 
vorbeikam. ; 

De. Kornett zwang sich, an anderes zu den- 
ken. Er dachte, wie schön ist Irina Paderskal 
Wie gut paßt das dunkle Samtkleid zu ihr, die 
schwere Goldstickerei, das Diadem aus Geni- 
men. Der Kornett, der eine Frau war, empfand 
die betörende Schönheit der andern Frau mit 
einer solchen Heftigke't daß es wie ein 


Im selben Augenblick fiel ihm ein, wie er 
selbst jetzt aussehen mochte. Braungebrannt 
gegerbt von allen Wettern, mit dem kürzen 
starken, schwer zu bändigenden blonden Haar, 
der ganz und gar unmodischen, wenig gepfleg- | 
ten Uniform. Unwillkürlich mußte er lächeln 
bei dem Vergleich, Dieses hübsch, freie Lä- 
cheln stand ihm gut. 

Es erstärb auch nicht, als Christoph Tün- 
gern nun doch plötzlich vor ihm stand und ein 
paar militärisch knappe. Fragen nach dem 
Woher und Wohin des Kornett tat, 

Die Antwort mußte befriedigt haben, über- 
dies war sie so geschickt gegeben wordeu- 
daß sie der Wahrheit entsprach, ohne etwas 
zu verraten, 

Danach wurde der Kornett aufgefordert, 
dem Leutnant zu der Grälin zu folgen, die ihn 
zu begrüßen wünsche, 
à z (Fortsetzung folgı) 
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Tag in fijmannstasi 


Judenfrage als europäisches Problem 


Unter -dem Ti 
in tel „Kleine Weltkampf- 
Bücherei hat der Hoheneichenverlag in Mün- 
en eins 


Re ee Reihe von Heften herausgebracht, 
Dehacsıi udenfrage als europäisches Problem 
WS a‘ n. In kurzer, aber erschöpfender Weise 
Kane! as Problem von ausgezeichneten Sach- 
Sg verschiedenen Blickpunkten aus 
tan gas Das erste Heft bringt einen Vor- 
Ben a Reichsamtsleiters Dr, Walter Groß, 
des er 1941 anläßlich der Arbeitstagung 
in gi Dale zur Erforschung der Judenfrage" 
Hall furt a, M, gehalten hat: „Die rassen- 
Rei en „Voraussetzungen zur Lösung der 
das Te + Es sei falsch, den Kampf gegen 
dar a Antisemitismus zu nennen, denn 
aan richte sich nicht gegen die Völker 
Mea er Sprache, sondern gegen das unhar- 
rane J Y Vorderasiatisch-orientalisch-medite- 
VONA udentum, das auch vonden rein oder 
Sry ogend orientalischen, semitischen Völ- 
Tune gelehnt werde. Die Feindlichkeit des 
Pe ums gegenüber den europäischen Völ- 
In sei erblich-rassisch bedingt. 


runat Zweite Bändchen behandelt „Bevölke- 

Bar „und Wirtschaftspolitische Probleme einer 

toronlechen Gesamtlösung der Judenfrage“, 

Klasse x P. H. Seraphim ist cer Verfasser 

EN ek terate, das gleichfalls 1941 in Frank- 

den alten wurde und das Eindringen der 
In Europa behandelt. 


as dritte Heft bringt unter dem Titel ‚Er- 
ai chung der Judenfrage“ eine Übersicht über 
der Judtaben und die Organisatton zur Lösung 
sche anfrage von Wilhelm Grau. Die politi- 
sche young der Judenfrage habe das deut- 
nvon aA sowohl als auch das Ausland völlig: 
der “ pilet getroffen, da die Völker infolge 
Schreib; stens jüdisch beeinflußten Geschichts- 
dentu ung sich der Größe der Gefahr des Ju- 
Werd ms dar nicht bewußt waren, Heute 
schen von vielen Archiven — nicht nur deut- 
melt ~z Material über die Judenfrage gesam- 
Well b ie größte Bücherei dieser Art auf der 
Jude ponizo das „Institut zur Erforschung der 
TEA rage“ in Frankfurt a..M. Die bisher so 
Archiven, verschlossen gewesenen Rothschild- 
schung wurden sichergestellt. Der Erfor- 
tut An des Ostjudenproblems dient das Insti- 

r deutsche Ostarbeit in Krakau, 
Heneiselbe Verfasser behandelt im vierten 
Juden ie geschichtlichen Lösungsversuche der 
dert, rage". Wie die anderen Verfasser, for- 
Pa Auch Grau als radikale Lösung der Juden- 

fe die Entfernung der Juden aus Europa. 


inaa Adolf Kargel 


Verdunkelung: Von 22 bis 4.20 Uhr. 


Meldung von Polen für Auf 


Der 
Aungsko 
bezirk x 
Schutz 

rbeit 


Reichsstatthalter als Reichsverteidi- 
mmissar für den Reichsverteidigungs- 
CXI veröffentlicht in dieser Ausgabe der 
ĉine Anordnung über die Meldung von 
ängehörigen (Polen). für ‚Aufgaben des 
Mä Seinsatzes, ‚Danach: sind alle polnischen 
bla er vom vollendeten 14. Lebensjahr -an 
Dol zum vollendeten 70, Lebensjahr und alle 
ben schen Frauen vom vollendeten 14, Le- 
j Sjahr an bis zum vollendeten 60, Lebens- 
nis die nicht in einem Beschäftigungsverhält- 
Oder onen und nicht. mindestens 48 Stunden 
verpa ehr in der Woche tatsächlich arbeiten, 

"Pflichtet, sich zu melden, (In Litzmannstadt 
Si t hierzu noch eine besondere Bekanntma- 
spt des Arbeitsamts,) Die Meldung hat bis 
tens 31, Juli beim zuständigen Arbeits- 
dr dessen Neben- oder Hilfsstellen bzw, bei 
a Amtskommissaren zu erfolgen. Wer dieser 
br ofdnung zuwiderhandelt oder den Aufrufen 
ben; den Vorladungen‘ der Arbeitseinsatz- 

örden nicht Folge leistet, wird mit Frei- 
eitsstrafen belegt, . 


i 


b Vorsicht beim Versand von Frischobst als 
Ostpaket! Beim Versand von Frischobst durch 
b Post, der in diesem Jahr in gewissen Ge- 
eten einer Genehmigung bedarf, ist beson- 
ere Sorgfalt auf die Verpackung. zu legen, 
AMentlich weiche Beerenfrüchte (Erdbeeren 
Ohannisbeeren, Heidelbeeren usw.), die schon 


Wintermäntel, Anzüge, Schuhe, Zur5.Reichskleiderkarte 


Zur 5, Reichskleiderkarte, die voraussicht- 
lich Mitte August, und zwar nur an Kinder 
und Jugendliche ausgegeben werden wird, 
veröffentlicht Oberregierungsrat Dr. Götze In 
der „Textil-Zeitung” eine Erläuterung, Er geht 
davon aus, daß ebenso wie in sonstigen Le- 
bens- und Wirtschaftsbereichen auch bei der 
5, Reichskleiderkarte nicht mehr die Maß- 
stäbe des ersten Kriegsjahres zugrunde ge- 
legt werden können, Im Zeichen des totalen 
Krieges hat die Zivilversorgung auch auf dem 
Bekleidungsgebiet im fünften Kriegsjahr ein 
anderes Gesicht bekommen, Als besonders 
vordringlich in der Bedarfsbefriedigung haben 
sich herausgestellt: die für die Rüstung und 
Kriegswirtschaft tätigen Bevölkerungsschich- 
ten, die im Wachstumsalter befindlichen Kin- 
der und Jugendlichen und die von völligen 
Spinnstoffsubstanzverlusten betroffenen Flie- 
gergeschädigten, Ihnen gegenüber müssen alle 
sonstigen erbrauchergruppen des zivilen 
Sektors zurückstehen, Somit umfaßt der Begriff 
des zivilen Bedarfs im fünften Kriegsjahr im 
wesentlichen nur noch den unbedingt für Le- 
ben und Arbeit der kämpfenden Heimat erfor- 


‚derlichen Umfang, 


. Unter sorgfältiger Beobachtung dieser 
Schwerpunktgruppen innerhalb der Verbrau- 
cherschaft wurde die 5. Reichskleiderkarte ge- 
schaffen, Die in der Rüstungswirtschaft Täti- 
gen und die Fliegergeschädigten erhalten zahl- 
reiche Spinnstoffwaren außerhalb der Kleider- 
karte, Für sie ist der anonyme Punkt der Klei- 
derkärte als Bezugsberechtigung praktisch ab- 
geschafft und durch den auf den Inhaber lau- 
tenden Bezugschein ersetzt worden, Die Punkt- 
bewertung und das Warenwertverzeichnis für 
Kleinkinder, Knaben und Mädchen bleiben ge- 
genüber den entsprechenden 4. Kleiderkarten 
unverändert, während sie für Burschen und 
Maiden der 4, Kleiderkarte für Erwachsene 
entsprechen, Auf die Nähmittelabschnitte der 
5. Kleiderkarte wird die eineinhalbfache Menge 
gegenüber der 4. Kleiderkarte gegen Abtren- 
nung von eineinhalb Punkten abgegeben, Der 
Bezug von Wintermänteln und Anzügen bleibt 
für alle Inhaber der 5, Kleiderkarte gegenüber 
der 4, Kleiderkarte unverändert, d.h, Kleinkin- 
der erhalten beides über Kleiderkarte, Knaben 
bekommen Anzüge über Kleiderkarten, Knaben 
und Mädchen erhalten. Wintermäntel gegen 
Bezugschein und Ablieferung von 25° bzw. 20 
Punkten, Burschen und Maiden bekommen 
Wintermäntel gegen Bezugschein ohne Punkt- 
önrechnung, 


Statt der bisherigen Regelung ist mit der 
5, Kleiderkarte für Kleinkinder, Knaben und 
Mädchen eine besondere Schuhkarte ver- 
bunden. Diese Kinderschuhkarte, die nur bis 
zum 12. Lebensjahr ausgegeben wird, enthält 


gaben des Arbeitseinfages 


bei mäßigem, Druck aufplatzen und Flüssigkeit 
alsetzen, müssen besonders gut verpackt sein. 
Für diese Beerenfrüchte ist eine Verpackung 
in Blechoefäßen (Eimern usw.) erforderlich 
Andere Beeren mit dicker Schale müssen ‘n 
Kisten oder in Körben, die mit einer genügen- 
den Menge aufsaugender Stoffe oder mit un- 
durchlässigem Papier abgedichtet sind, ver- 
packt sein. Gänzlich ungeeignet sind Pappkar- 
tons, di- dem unvermeidbaren Druck durch 
andere Pakete keinen genügenden Widerstand 
entgegensetzen, Wer Pappkartons ‚oder ähn- 
liche Behältnisse verwendet, schädigt sich und 
andera Volksgencssen, denn der aus Beeren- 
obst bestehende Inhalt von Pappkartons wird 
mehr oder weniger zerdrückt, so daß er für 
den menschlicher Genuß unbrauchbar wird; 
auch werden durch die Absonderung -von 
Beerensaft andere Sendungen beschädigt, Die 
Postämter sind daher verpflichtet, Sendungen, 
deren Inhalt aus Beerenfrüchten und deren Ver- 
packung aus Pappkartons oder ähnlichen unzu- 
länglichen Behältnissen besteht, von der Belör- 
derung auszuschließen. — Bei dieser Gelegen- 
heit wird darauf hingewiesen, daß an Blechge- 
fäßen und anderen Behältnissen mit glatter 
Oberfläche, auf denen aufgeklebte Paketauf- 
schriftzettel nicht haften bleiben und in die etn 
Doppel der Aufschrift nich} eingelegt werden 
kann, zwei Paketaufschriftfahnen — 'für die 
Aufschrift und für das Doppel der Aufschrift 
— haltbar zu befestigen sind, 


Wir brechen den Feindterror durch Tapferkeit und Treue! 


ee ESSEN 
Der Dorfrichter und der Alte Fritz Abe 


Gegen Sommer des Jahres 1765 ritt Fried- 
rich der Große eines Tages in seinem uns 
Scheinbaren blauen Soldatenrock über Land, 

es war in einer Gegend seiner jungen, 
Deurfewonnenen Provinzen, wo man ihn wohl 
Seines Ruhmes wegen, weniger dagegen der 
¡erson nach kannte, So wußten denn die mei- 
en, denen er begegnete, nicht recht mit ihm 
Zu bleiben. 


ei Als der Abend anbrach, zog unversehens 
ra, drohendes Gewitter herauf. Dor Regen 
nlschte bald in Strömen, und Friedrich mußte 
ý Jedrungen Unterkunft bei einem Bauer 
chen, 
Die Leute nahmen ihn auch wirtlich auf. 
Sie mochten ihn für einen ausgedienten preu- 
Ischen Offizier halten, und so boten sie ihm 
Willig für die Nacht Quartier, Da das Gewit- 
er mit unverminderter Heftigkeit den ganzen 
bend über anhlelt, ging Friedrich schließlich 
dankend auf den Vorschlag ein. 


Man überließ ihm eine geräumige Kammer 
Mit einem breiten, väterlichen Bett, und 
Schmunzelnd legte sich der König nieder, um 

ald gesunden Schlaf Zu finden, s 
Als er am anderen Morgen erwachte, schien 
der Himmel wieder sommerblau, und In Ka 
‚Sonnenpfeile flogen durch Has Fenster, 

Friedrich erhob sich sogleich, kleidete sich 
N und trat aus der Kammer. | 

Doch er war hier nicht dar erste. Frühauf- 
Ateher, denn der Bauer stand schon wartend in 


der Stube, während seine Frau den unbekann- 
ten Gast zur Morgensuppe einlud, 

Friedrich zierte sich nicht lange, er setzte 
sich mit heimlicher Belustigung dazu und 
stärkte sich an derber, landläufiger Kost, 

Während’sie so schweigend löffelten, trat 
von draußen ein Mann in die Stube, 

„Vorsteher Helmer, hast du mal einen 
Augenblick Zeit?“ wandte er sich dem 
Bauern zu. 

Der Angeredete legte den Löffel hin, stand 
langsam auf und trat auf den Mann zu, „Na, 
Wilkens, wo drückt denn der Schuh?" 


„Aches ist eine dumme Sache“, begann der 
andere umständlich zu klagen, „Denk dir, Vor- 
steher, da hat mir über Nacht einer meine 
Bienenstöcke gestohlen. Dieser Schurke, dieser 
Lump!” 

„Hast du einen bestimmten Verdacht?" er- 
kundigte sich jener, Der Bestohlene kratzte 
sich verlegen hinter den Ohren, 

„Verdacht ja schon”, ließ er sich verneh- 
men, Da ist der Tschekowski, weißt du, der 
Welsche von drüben der Grenze, der sich hier 
kürzlich angebaut hat — aber wie soll ich dem 
Kerl das beweisen?” 

Der Vorsteher sah lange und angestrengt 
durch das Fenster, Dann wandte er sich wie- 
der dem Ratlosen zu: „Wir wollen mal sehen, 
Wilkens, was wir da machen, Du gehst jetzt 
zurück und bestellst sämtliche Nachbaren nach 
hier, Sofort sollen sie kommen, ‚auch der 
Tschekowski.” 


einen Kontrollabschnitt für den Bezug von ein 
Paar Ledersträßenschuhen (fällig am 1, 10. 44), 
einen Kontrollabschnitt für ein Paar sonstige 
Schuhe (fällig am 1. 7. 44), sowie zwei Sonder- 
abschnitte, auf die gegebenenfalls weitere 
Schuhe aufgerufen werden können, Knaben 
und Mädchen von 12 bis 15 Jahren erhalten — 
wie die Erwachsenen — ihre Schuhe über Be- 
zugscheine im Rahmen der dafür besonders 
zugelassenen Kontingente. 


Bezaubernde Betty Sedimayr 


Im Mittelpunkt des von „Kraft durch Freude" 
am Mittwoch in der Sporthalle veranstalteten „Gro- 
Ben bunten Abends” standen die Darbietungen von 
Betty Sedimayr, Die den meisten von uns vom 
Rundfunk her bekannte Künstlerin sang die Lieder: 
„Draußen in Sievering”, „Man muß wissen”, „Du- 
1156, „Die Tugend ist eine Tugend" und „Heut bin 
ich so fidei“. Man hat das eine und andere Lied 
von ihr schon im Rundfunk singen gehört, aber nicht 
durch das Ohr allein kann man das Wesen ihrer 
Kunst kennenlernen, Der Scharm, die Drollerie 
ihres Wesens, der persönliche Liebreiz, die können 
nie und nimmer durch den Rundiunk übertragen 
werden, die muß man vom Podium herab auf sich 
wirken lassen, Die große Zahl der begeisterten Litz: 
mannstädter Anhänger der bezaubernden Künstlerin 
hat sich seit Mittwoch wesentlich erhöht, 

Die Vörtragsfolge des Abends wurde ferner be- 
stritten durch Angehörige, des Reußischen Theaters 
in Gera, Wir wurden sehr angenehm unterhalten 
vom Reußisdien Vokalquartett, das mehr oder we- 
niger bekannte Lieder sang. Paul Demmer (Bariton) 
und Bert Schneider (Tenor) erfreuten durch Operet- 
ten- und ándere Lieder —Schneider begleitete sich auch 
selbst auf dem Akkordeon. Uschi Döbke erwies sich 
als tüchtige Tanzsoubrette, Das Tanzquartett wartete 
mit einer Masurka, einem Fox, einem Cancan und 


einer grotesken Polka auf, die viel Beifall fanden. ' 


Der Solotänzer Milano erwies sich als vorzüglicher 
Step-Tänzer. Die humorvolle Ansage besorgte ganz 
ausgezeichnet Heinz Stockmann. Die Kapelle Rudolf 
Vollrath sorgte für gute Musik. 

Das Ganze stand unter dem Motto: „Mit Musik 
geht alles besser!" Adolf Kargel 


Auszeichnung. Dem #f-Rottenführer Kurt 
Wenski, Ludendorffstr, 29, wurde das Eiserne 
Kreuz 2, Klasse verliehen, 

Über den Dichter Stefan George spricht heute 
abend um 19 Uhr Professor Dr, Mackensen (Posen) 
in der Voiksbildungsstätte.e Hans Reitz von den 
Städtischen Bühnen lest Gedichte des Dichters 
und Schers, \ 

Neuer Lehrgang der Mütterschule, Heute abend 
um 18.30 Uhr "beginnt In der Mütterschule des 
Deutschen Frauenwerks, Spinnlinle 243a, ein neuer 
Kursus für Gesundheitsiehre und häusliche Kran- 
kenpflege. Alle deutschen Frauen sind eingeladen, 


Wirtschaft der £. Z. 


ee 

Die Flurbereinigung im vielgestaltigen länd- 
lichen Genossenschaftswesen hat im Krieg ent- 
scheidende Fortschritte gemacht. Die Verbands- 
kämpfe, die in zahlreichen Dörfern zur Errich- 
tung von zwei in ihren Aufgaben völlig gleichen 
Genossenschaften geführt hatten, sind seit der Bil- 
dung des einheitlichen Spitzenverbandes im Jahre 
1950 überwunden. Seitdem sind diese Doppel- 
besetzungen durch Verschmelzung der gleicharti- 
gen Genossenschaften beseitigt worden, ŝo daß es 
heute in jedem Dorf nur eine einzige Genossen- 
schaft bestimmter Art gibt, Die Notwendigkeit, 
die Kräfte stärker zusammenzufassen, hat noch 
einen Schritt welter geführt, Die früher so beliebt 
powes Aufspaltung der genossenschaftlichen Ar- 
eilt in“elne bunte Vielzahl von Genossenschaften, 
die tiberwiegend den gleichen Personenkreis zu 
Mitgliedern haben, wird schrittweise beseitigt, 
Diese Aufspaltung hatte dazu geführt; daß in vie- 
len Dörfern neben der. Spar- und Darlehnskasse 
und der allgemeinen Waren-Bezugs- und -Absatz. 
genössenschaft noch besondere Genossenschaften 
für die Milchverwertung, die Eierverwertung, dio 
Blenenzucht, die Obstverwertung, die Viehzucht 
und den Viehverkauf, die Stromversorgung ja s0- 
gar für die gemeinsame Unterhaltung einer Dresch- 
maschine böstanden, Abgesehen von der Molkerei- 
genossenschaft, die wegen ihrer umfangreichen 
maschinellen Anlagen eine Art landwirtschaftlicher 
Industrlebetrieb darstellt, könnten alle diese ver- 
schiedenen Aufgaben durch eine einzige Genossen- 
schaft gelöst werden, die dann zweckmäßig auch 
das Spar- und Darlehnsgeschäft übernimmt. Denn 
alle geldlichen Vorgänge, das Sparen und das Kre- 
ditnehmen, ergeben sich ja stets unmittelbar aus 
dem Warengeschäft, d, h. dem Verkauf der land- 
wirtschaftlichen Erzeugnisse und dem Bezug von 
Bedarfsgütern wie Sämereien, Düngemitteln usw, 
Nachdem man in Mecklenburg mit dieser arbeit- 
sparenden Universalgenossenschaft beste Erfahrun- 
gen gemacht hatte, errichtete man während des 
Krieges In den neuen Reichsgebieten, vor allem im 
Warthegau und In Danzie-Westpreußen, aber auch in 
Lothringen, im Elsaß und In der Untersteiermark 
nur noch Einheltsgenossenschaften, die alle genos- 
senschaftlich zu lösenden Aufgaben übernehmen, 
Schritiwelse hat man den Zusammepschluß be- 
stehender Sondergenossenschaften zu einer Ein- 
heitsgenossenschaft je Dorf in Angriff genommen. 
Diese Entwicklung, die eine innere Rationalisie- 
rung des ländlichen Genossenschaftswesens bedeu- 
tet, ist im Krieg stark gefördert worden. Die 
„Spar- und Wirtschaftsgenossenschaft", wie. die 
Einheitsgenossenschaft in der Regel firmiert, wird 
die Dorfgenossenschaft der Zukunft sein. In der 
letzten. Zeit sind ähnliche Einheltsgenossenschat- 


Der andere nickte und ging, während der 
Bauer sich ruhig wieder zu Tisch setzte, 


König Friedrich hätte die halblaut geführte 
UnISTERONNG mit steigender Spannuny ange- 
ört. 

„Er ist wohl der Vorsteher und Schieds- 
richter im Dorf?" erkundigte er sich. Der 
Bauer nickte und löffelte den, Rest seiner 
Suppe aus, Friedrich aber, der schon hatte 
aufbrechen wollen, machte sich nun noch zu 
schaffen und säumte, Er war doch gespannt, 
wie sich in so einem veıwickelten Falle ein 
Bauer als Richtör bewährte, 


Dio Gerufenen ließen denn auch nicht lange 
auf sich warten, einer nach dem anderen trat 
bald in das Haus, und der Vorsteher hieß sie 
in die Amtsstube treten, Die Tür dieser Stube 
blieb halb geöffnet, und Friedrich behielt einen 
freien Blick. 


Als nun der Letzte erschienen war, trat der 
Vorsteher in ihre Mitte Koöpfschüttelnd blieb 
er unter ihnen stehen, sah verwundert von 
einem zum anderen und wandte sich dann an 
den bestohlenen Kläger, 


„Wilkens”, rodete er ihn mit bedauerndem 
Vorwurf an, „was bist du doch für ein einfälti- 
ger Mensch: Holst mir das halbe Dorf zusam- 
men, während ich doch nur den Dieb herbe- 
stellte! Siehst du denn nicht, daß er noch 
Bienen am Hut sitzen hat?" 

Erschrocken griff hierauf einer zum Hut, Es 
wär der verdächtigte Bauer Tschekowski, Zu 
spät erkannte er die ihm zum Verhängnis ge- 
wordene Falle, er hatte sich unbedachtsamer- 
weise verraten, und der Vorsteher bekam ihn 


’ 


Winke aus der Praxis 


Jeder muß Rettungswege kennen! 


Jeder Hausbewohner muß Ausgänge, Not- 
ausstiege und Mauerdurchbrüche seines Luft- 
schulzraumes kennen. Er muß sie so genau 
kennen, daß er sie auch bei spärlichster, viel- 
leicht sogar bei keiner Beleuchtung und im Zu- 
stand höchster Aufregung findet, Die Rettungs- 
wege sollen trümmersicher angelegt sein und 
dürfen niemals mit Kisten, Koffern oder auch 
Luitschutzgepäck verstellt werden, Sie müs- 
sen rechtzeilig erkundet, festgelegt, durch 
Pfeile, Hinweisschilder oder Leuchlfarbe ge- 
kennzeichnet und vor allem allen Hausbewoh- 
nern bekanntgegeben werden. Zu den Ret- 
tungswegen gehören alle aus einem Luftschutz- 
raum führenden Ausgänge und Treppen des 
eigenen und der benachbarten Häuser und de- 
ren Luitschutzräume, soweit die Häuser durch 
Mauerdurchbrüche miteinander verbunden 
sind, 

BERN AU TEE IOUE EITET A OE GEL ENTERA 


Beschränkungen im Eisenbahnverkehr 

Zur Einschränkung des Reiseverkehrs wird 
am Montag, dem 17, Juli, von 0 Uhr ab bis 
auf weiteres ein Reisegenehmiqungsverfahren 
durchgeführt, Einzelheiten werden im Anzei- 
genteil bekanntgegeben . 


Lagereinbruch, In der Zeit vom 1. bis 9. 7. 
wurden aus dem Lager einer Textilfirma in der 
Straße der 8. Armee rund 700 m Stoffe ver- 
schiedener Art im Gesamtwert von 900 RM 
entwendet, 


Rundfunk vom Freitag 

Reichsprogramm: 7.30—7,45 Elektrische Nachrichten- 
Übermittlung. 15.00-15.30 Konzert mit bekannten Opern- 
klängen. 15,30—16,00 Solistenmusik von Händel, Haydn 
und Dittersdorf. 18.00—17,00 Ouvertüren, Lieder und 
Tänze aus Wiener Operetten. 19,45—20.00 Dr,-Goebbels- 
Aufsatz, 20.15—22.00 Wiederholung der. Heinz-Henischke- 
Operette „Hochzeitsnacht im Paradies‘, — Deutschland- 
sender; 17.15—18.30 Schöne” Musik: Wagner, Schumann 
und Richard Strauß, 20.15—21.00 ‚Lieder der Frühe‘ 
Yon Schubert, Schumann, Brahms, Wolf u, a, 21.00—22 00 
Koniert der Wiener Symphauker: Nocturno von Haydn, 
sinfonische Musik von Schumann und Reger, Leitung: 
Hans Weisbach. 


Hier spricht die NSDAP. 


Og. Fichtenhof. Deutsches Frauenwerk. Arbeltsbespre- 
chung der Abteilungsieiterinnen sowie Block» und Zellen- 
leiterinnen heute 19 Uhr, 

Hundertschaft Niedorfelde. Stadtwachtmänner der 9, 
Kompanie Sonntag Ausbildungsdienst. Antreten pünktlich 
6.30 Uhr 24, Polizeirevier, Anzug: Uniforgi, Nicht Unitor- 
mierte tragen Hakenkreuzarmbinde, 

DAF, Alle Orisobmlinner holen im Lauf des 14. d. M. 
sehr eiliges Propagandamaterial im Zimmer 19 der Kreis- 
waltung ab, 


Auf dem Wege zur Einheitsrenossenschaft 


ten nach dem deutschen Vorbild auch in anderen 
europäischen Llindern, vorwlegdnd im Südosten, 
errichtet worden, 


Feststellungsbehörde bei Kriegsschäden 


Das Reichskriegsschädenamt weist darauf hin, 
daß bei Kriegsschäden, die an Waren auf dem 
Transport entstehen, für die Festsetzung der Ent- 
schädigung die Feststellungsbehörde zuständig ist, 
in deren Geschäftsbereich der Schaden entstanden 
ist, An diese ist daher auch ein. Antrag auf Ent- 
schädigung zu richten. Sowelt bei Transportschä- 
den nicht. zweifellos feststeht, im Geschäftsbereich 
welcher Feststellungsbehörde der Schaden entstan- 
den Ist, entscheidet die Feststellüngsbehörde des 
Versendungsortes. Die Feststellungsbehörde des 
Wohnörtes des Empfängers oder des Ortes seiner 
gewerblichen Niederlassung ist nur zuständig, 
wenn dies durch den Präsidenten des Reichskriegs- 
schädenamts ausdrücklich im Einzelfall bestimmt 
ist, Eine derartige Bestimmung erfolgt nur aus- 
nahmsweise, meist nur bel größeren gewerblichen 
Unternehmen. 


Keine überflüssigen Betriebsbesichtigungen! 


Die Pressestelle des Reichsverteidigungskom- 
missars tellt mit: Die schaffende Heimat — an ihrer 
Spitze der Rüstungsarbeiter und die Rüstungs- 
arbeiterin in unseren kriegswichtigen Betrieben — 
steht in einem bislang nicht gekannten Maß Tag 
und Nacht im Einsatz, um in einer ungeheuren 
Anspannung aller Krätte der Front die Waffen zu 
schmieden, die für die große Entscheldungsschlacht 
dieses Krieges benötigt werden. Der deutsche Ar- 
beiter und die deutsche Arbeiterin haben in die- 
ser Stunde volles Verständnis dafür, wenn ihnen 
vor der Entscheidungsschlacht ein Höchstmaß an 
zeitlicher und. körperlicher Beanspruchung auf- 
erlegt werden muß. Sie haben aber keinerlei Ver- 
ständnis dafür, wenn immer wieder durch diese 
oder jene „Kommissionen' sogenannte „Betriebs- 
besichtigungen“ durchgeführt werden, wobel dann 
— während an den Maschinen und Werkblinken 
der Arbeiter keine Pflicht erfüllt — in den meisten 
Fällen gleich mehrere Dutzend von Besuchern 
nichtstuend und ohne jeden ersichtlichen Grund 
durch die Werkhallen unserer Betriebe promenie- 
ren, Zu „Besichtigungen' ist heute weniger als je 
Veranlassung und Zeit vorhanden. Sie sind aus 
diesem Grunde auf das unbedingt erforderliche 
Mindestmaß zu beschränken. Besichtigungen durch 
Kommissionen dürfen ab sofort nur noch vorge- 
nommen werden, wenn sie einen ausgesprochen 
kriegswichtigen Zweck erfüllen, 


nun mit Leichtigkeit mürbe, so daß er sein Ur- 
teil fällen konnte, 


König Friedrich hatte nebenan den ganzen 
Hergang mit belustigtem Staunen verfolgt, und 
als er von seinem Wirt Abschied nahm, klopfte 
er ihm beifällig auf die Schulter: „Famos, mein 
Sohn! Das hat E wirklich gut gemacht! Laß 
Er es sich von seinem König sagen!" -tis 


Kultur in unserer Zeit 
Film 7 


Kindermärchen für Erwachsene, Obwohl erst 
zwei Filme -dér jüngst gegründeten Deutschen 
Zeichenfilm GmbH. über die Leinwand der Film- 
theater gelaufen sind, erfreuen sich diese heite- 
ren Märchen bereits größter Beliebtheit, Die ge- 
zeichneten Grotesken sind lebendige Illusionen 
vergangener Kindheit, sind ‚eine farbige Acsopk- 
fabel und ein einfaches Großmtüttermärchen in 
der raffiniertesten technischen Ausgabe, Die Prag- 
Film AG. fügte den Zeichenfilmen nun einen wel- 
teren hinzu, der soeben unter der künstlerischen 
Oberleitung von Horst von Möllendorff fertig- 
gestellt wurde. Er trägt den Titel „Hochzeit im 
Korallenmeer"' und erzählt in farbigen Bildern 
von der Märchenwelt auf dem Grunde des Sara- 
gassenmoeres. Z. Reimann War der Herstellungs- 
leiter des kurzen Films, Dr, Julius Kalasch der 
Komponist, In Kürze wird mit der Arbeit zu wels 
teren Zeichenfilmen in Prag begonnen werden, 


Neue Bücher 


Die Welntraube, Rumlnische Erzählungen. Horausgege- 
ben von Sextil Puscarlu Karl H. Bischoll Verlag, 
Wien, Elf Erzählungen faßt der Band. Die ganze Bunthelt 
des rumänischen, viellach so ganz anders geärteten Les 
bens ist darin eingefangen, Van Verlassern, die fast durch. 


- weg von hohen dichteriächen Qualitäten sind — mit euro- 


pälschen Maßen gemessen, Die Auswahl ist geglückt, Lührt 

sie doch dem deutschen Leser die verschledenartigsten 

Stimmen im Konzert der rumänischen Literatur vor, 
Adolf Kargel 


` 


Aus unserem Waethelang 


Immer guter Laune 


Jetzt, wo das deutsche Landvolk in die 
Wochen der Erntezeit hineingeht, ist im 'bäuer- 
lichen Haushalt jede zugreifende Hand will- 
kommen. In den Landjahrlagern als’ auch in 
den Lagern des Reichsarbeitsdienstes und Land- 
dienstes der Hitler-Jugend haben die Jungen 
und Mädel sich für diese Wochen gerüstet, um 
unseren Warthelandbauern eine wirkliche 
Stütze zu sein. Sie haben nicht nur fleißig im 
Stall und im Häushalt gelernt, sondern sich 
auch mit der Feldarbeit - vertraut gemacht. 
Manche Bäuerin, deren Mann und Söhne den 
feldgrauen Rock tragen, könnte sich die Ar- 
beit ohne dieses junge Blut kaum mehr den- 
ken. Die Arbeitsmaid, oder das Mädel aus dem 


~. 
A 


(Atlantic, Melners-Bölken, Z.) 


Landjahr oder Landdienst hat ihr mittlerweile 
nicht nur die Arbeit im Garten abgenommen, 
auch das Kleinvieh wird von ihr versorgt und 
dazu kümmert sie sich ‚neben der Arbeit im 
Haus auch um die Kinder, Stets ist sie freund- 
lich und gyter Laune — wie unser Bild es 
zeigt —, ein wirklicher Sonnenschein im ar- 
beitsreichen Alltag, d. 


Gauhauptsladt 


W. Bromberger Künstler zu Gast, Zahl- 
reiche Kräfte der Bromberger Oper und Ope- 
rette, die sich der NSG, „Kraft durch Freude“ 
für einen Ferieneinsatz zur Verfügung gestellt 
hatten, gästierten in Lüderitz im Kreise Alt- 
burgund unter der musikalischen Leitung von 
Kapellmeister Hans Mayer mit einem Bunten 
Abend, der stärken Beifall fand, 


FAMILIENANZEIGEN 


UrswlaHillenbrandgeb. 

Komissar und 
Hillenbrand, Feldmeister 
Reichsarbeilsdienst, zeigen die Ge- 
hurt ihres Stammhallers HARALD| 
WALDEMAR an. Ostrowo, 
krankenhaus, den 7. 7. 44, 

Ihre am 15. 7, 44 um 17 Uhr 

in, der St.-Matthäl-Kirche stlatt- 
Iindende Trauung geben bekannt: 
EGON HEISE, z. Z. Wehrmacht, 
SOPHIE HABERKORN. Weser- 
münde — Litzmannstadt. 


Ihre am-14. 7. 1044 statlgelun- 
dene 


Vermählung geben be- 
kannt: Uliz: GERHARD RUCKERT 
und Frau MARGARETE geb. Pèrson. 
Litzmännsladt, Krefelder Sir, 160, 


Ihre am 6, 7. 44 stattgelundene 
Vermählung geben bekannt: 
WILLI. ISERMANN. und. Frau TA- 
MARA ISERMANN geb. Gurowa. 


Pabainitz, 10, 7, 1944, 
liebter Gatte, unser lieber 


SR Vater, Sohn, ‚Bruder, Schwa- 


ger, Onkel und Neffe, der Getreite 
Adam Kobus 
Rückwanderer aus Wolhynien, geb. 
18, 2.11907 In Balowka, am 3. 2, 
1944 im Brlückenkopl Nikopol sein 
junges holfnungsvolles Leben,. ge- 
treu seinem Elde, für Führer, Volk 
und, Großdeutschland geoplert bat. 
In tiefem Schmerz und stolzer 
Trauer: Seine ihn nie verges. 
sende Gattin Marlo, geb, Kiisch, 
Margarete, Johann und Hermann 
als Kinder, Mathilde, peb, 
Schwartz, als Mutter, Bruder 
Rudolf (im Osten) sowie sechs 
Schwestern, drel Schwäger (einer 
im Felde) und alle Verwandten. 
Stanislawuw, Kreis Lask, 


Kreis-| 1, 
vollendeten 70, 


auch 
der Arbeltsämter, 


eines besonderen 


: 100 km in El 
Hart traf uns die traurige 


Nachricht, daB mein ge- 


machtiahrs: 


sowie 
Durchlaßscheins, 


führenden 
perschalt 


Gliederungen 


gelührt werden 


Durch seinen Unglücksfall hat Gott 
der Allmächtige unseren unverges- 
senon lieben Sohn, Bruder, Enkel, 
Nelfen und Vetter, den , 


Panzergrenadier 
Stelan Abel 


im blühenden Alter von 18 Jahren 
wieder zu sich genommen, Die 
Trauerfeier findet voraussichtlich 
am 15, 7, 1944 um 15 Uhr von 
der Leichenhalle des Friedhofs 
Gartenstraße nug statt, 

Die tleftrauernden Hinterbilebenen, 


Litzmannstadt — Puschkau 
Danziger Straße 46, 


t) Geschäfts- 


mitgliedern, 


a) Besuch 
Ärzten 
b) Aufnahme 


von 


Nach arbeitsreichem Leben ist am n 
12, Jūiomein lieber Mann, unser [Bel N 
guter Vater, Schwiegervater, Groß- Wider nächsten 
vater, Brüder, Schwager, Onkel Kinder, 


und -Vetter Urgroßellern und 


sowie 
Feiern der 
der, Geschwister, 
Urgroßeltern und 
Ehegatten); 


geb, am 5, Oktober 1877 In Riga, zeit 
sanft enischlafen, Wir wollen un- 
seren lieben Heimgerangenen Sonn- 
abend, den 15, Jun 1944, um 15 
Uhr, von der Leichenhalle des 
Hauptitiedhofls, Sulzielder Straße, 
zur Ieizien Ruhe bestatton, 


‚In tiefer) Trauer: 
i 


an 


Vertretung von 


Litzmannstadt, 


Hermann-Göring-Straße 127/10, 


| b) Reisen die im Dienst der Partel, Ihrer 
oder 
Verbände von Amisträgern und haupt: 
amtlichen Gelolgschaftsmitgliedern aus- 


und Berulsreisen von Fir- 
meninhabern und deren Oclolgschalls- 
von Angehörigen 
Berufe und von Freischaffenden 
Reisen zu persönlichen Zwecken: 
s. Anm, 2 a) Kur 


6. Anm, 2b) Erholung 


und Verlassen von. Kran: 
kenanstalten (auch mit Begleitung) 

Todestall und schwerer Erkrankung 
Angehörigen 
Geschwister, 
Geschwister 


= Ps Eliegatien) 
Friedrich Wilhelm Koch #|;. Anm, 2 Teilnahme an eigener Hoch: 


Hochzeiten und anderen 
nächsten Angehörigen 
Eltern, 
Geschwister 
soweit Tür 
bensmitlelzulagen mewährt werden 
Erkrankten 
wandten in der Krierswirtschaft 


Die Angehörigen. [Bel Umsiediung und Versetzung 


Mitten im Kriege läuft die Arbeit für den Frieden weiter 


Nun sind es bald fünf Jahre, daß deutsche 
Aufbaukraft Ordnung und Gleichmaß in unse- 
ten heutigen Reichstau brachten, Trote kriegs- 
bedingter Schwierigkeiteh wurden die vordring- 
lichsten Arbeiten mit baulichen Veränderun- 
gen,  Verkehrsverbesserungen, Bodenbearbei- 
tungen u. a. mehr in Angriff genommen. 

Auf Schritt und Tritt begegnen wir diesen 
Wandlungen. Nicht nur, daß mit dem Zuwachs 
deutschblütiger Menschen, die Deutschwerdung 
unseres Landes fortschreitet, der Anblick un- 
serer Städte und Dörfer wird deutscher init 
jedem Tag. Dazu tragen die neugeschaffenen 
Grünanlagen, die Sauberkeit ihrer Straßen und 
Plätze und nicht zuletzt mancherorts die Berei- 
nigungen der Kriegszerstörung ihr Teil mit bei. 
Auch in der sinnyollen Landschaftsgestalluug 
macht sich unser deutscher Ordnunge- und 
Aufbauwille bemerkbar, Wo einst meilenweite 
Däflächen brach lagen, fängt'nun junger Wald 
zu wurzeln an oder wo die landwirtschaft- 
lichen Erträge in zu nassem Boden zurückgin- 
gen \wifrden Dränagearbeiten eingeleitet, 

Wenngleich auch jetzt keine planmäßigen 
Bauabschnitie begonnen werden können, er- 
fährt beivpieläweise unsere Warthe eine acht- 
same Unterhaltung. Durch Buhnenbau word sie 
bis zur endgültigen Regulierung einstweilen 
eingedeicht. Weidenpflanzungen ziehen sicn 
längs ihres Laufe» hin, die einmal der: Uferbe- 
festigung dienen und zum andern das Strauch- 
material für den Bulinenbau liefern, So werden 
gleich zwei Fliegen auf einen Schlag ge- 
schlagen, 

Ein wichtiges Aufgabengebiet erständ den 
Außenstellen des Reichswasserwirtechaftsämtes 
zu Beginn ihrer Tätigkeit auch in der Anlage 


In diefen Wochen geht’s gegen den Meifter Grimbart 


Von der Möglichkelt auf 
zen oder Ihn auszugraben, nun die Jagd auf ihn 
mit dem 1. Juli freigegeben wurde, werden wohl 
nicht allzu viele Jäger von Beruf und Freunde der 
Jagd Gebrauch machen können, denn auch der 
Dachs ist in Deutschland schon recht selten ge- 
worden. Er bedarf gewiß, um ihn zu erhalten, . in 
vielen Gegenden eher der Schonung als des Abge- 
schossenwerdens, Über die’Schädlichkelt des Dach- 
ses läßt sich nur sagen, daß es mit ihm so steht, 
wie mit vielen anderen Tieren auch: vom mensch- 
lichen Standpunkt aus ist er zwar In mancher Hin- 
sicht schädlich, nützt aber auch. Meister Grim- 
barts Speisekürte Ist sehr umfangreich. Er ist Ve- 
getarier, verschmlht aber weder die Eier kleiner 
Vögel, noch diese selbst. Er vertilgt Mäuse und 
Gewilrm jeder Art und macht, sich auch, wenn er 
sie kriegt, über junge Hasen her, denn er ist nun 
einmal ein Raubtier, Sehr selten aber kommt er 
wohl in die Lage, dem Bauer die kleinen Enten, 
Gänse oder Küken wegzuholen, denn er ist von 
Natur zu scheu und zu schwertälllg, als daß er 
sich, außer bel günstiger Gelegenheit, mensch- 
lichen Siedlungen näherte. Auch Ist der Dachs 
kein Fresser, Eher könnte man ihn als Fein- 
schmecker bezeichnen, Er nimmt im allgemeinen 
wenig Nahrung zu sich und hat auch nicht die 
Gewöhnheft, seinen Bau allzu voll mit Vorrat zu 
stopfen. Sehr wnwillkommen Ist Grimbart dem 
Winzer, Der Dachs schätzt die reifenden Trauben, 
woran man sieht, wie gut er weiß, was gut 
schmeckt. Sein Raubtlercharakter spricht sich In 
seinem Wesen und in seiner Lebensweise aus, die 
man — metischlich beurteilt — als ungeseilig und 
griesgrämig bezeichnet hat. Die Städter, die einen 


„Grimbart' anzuset- 


nn. 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
SSe ES e OE S S 
Bor Relchsstatihalter im Reichsgau Wartheland als Reichsverteldigungskommis+ 
Wilhelm|sar für den Reichsverteldigungsher. XXI. 
im | @ngehörigen (Polen) für Aufgaben des Arheltseinsatzes. 
nung des Generalbevollmlichtigten 
Männern und Frauen für Aulgaben der Reichsverleidigung 
ich für den Reichsgau Wartkeland folgendes an: 
Alle polnischen Männer vom vollendeten 14, Lebensjahr an bis zum 
Lebensjahr 
14. Lebensjahr. an bis zum vollendeten 60. Lebenslahr, die nicht in einem Be 
schäftigungsverhältnis stehen und nicht mindestens 48 Stunden oder mehr in der 
Woche tatsächlich arbeiten, sind verpflichtet, sich zu melden, Die Meldepflicht gilt 
für die polnischen Bewirtschafter 
Städten Posen und Litzmannstadt 


Anordnung lher die Meldung von Schutz- 
Aut Grund der 2, Verord- 
für den Arbeitseinsatz über die Meldung von 


vom 10. 6, 44 ordne 


und alle polnischen Frauen vom vollendeten 


und deren Famillenangchürige, 
ergehen hierzu besondere 


In den 
Bekanntmachungen 


2. Die Meldung bat unverzüglich bis spätestens 31. 7, 44 unter Benutzung 
Formblattes beim zuständigen Arbeitsamt, dessen Neben. oder 
Hillsstellen bzw, bei den Amiskommissaren zu erlolgen, Die Formbiätier für die 
Meldung sind bei den vorerwähnten Dienststellen erhältlich. 

3. Allen Vorladungen der Arbeitseinsufzbehörden zum persönlichen Erscheinen 
haben die vorgeladenen Personen unverzüglich 

4. Wer dieser Anordnung zuwliderhandelt 
Vorladungen der Arbeitseinsatzbehörden nicht Folge leistet, wird gemäß Ziffer 1 
der Polenstrafrechtsverordnung mit Freiheltssirafen bestraft, 

Posen, den 6, Juli 1944, \ 


Beschränkung des Reiseverkohrs bei der Deutschen 


nachzukommen. 
oder wer den Aufrufen bzw, den 


gez. Greiser. 


Reichsbahn 


Vom 17, Juli 1944 0 Uhr an wird der Reiseverkehr beschränkt. Ohne beson- 
dero Boscheln gung sind nur noch folgende Reisen zulässig: Auf Entlernungen bis 
- und Personenzligen, Auf Netz- und Bezirkskarten (nur gegen Be- 

scheinigung erhältlich). 
werden nur auf Entfernungen bis 100 km ausgegeben). s. 
preisermäßigung, soweit diese nach dem Tarif nur gegen Vorlage ‚eines besonderen 
Antrags (z.B, zum Besuch Verwundeter, Arbeiterrückfahrkarten) oder Ausweises 
(Schwerkriegsbeschädigte, Blinde zu Berufsreisen usw.) gewährt wird. 
ein und s. Anm. 2) Wehrmachtlährkarte. 
Ausland bei durchgehender Abfertigung, Reisen von und nach Böhmen und Mähren 
dem Generalgouvernement 


Aut übrige Zeitkarten In Eil; und Personenrügen (Karten 
Anm., 2) Mit Fahr- 


Auf Wehr- 
Reisen von und nach dem 


und dem Bezirk Bialystok gegen Vorlage des 


Gegen Boschelnigung mit vorgeschriobenem Wortlaut, die dle genannten Stellen 
ortollen, können folgende Relsen ausuellhrt werden: R 


Relsozwock . 

Dienst- Geschäfts- und Berulsreisen: 
a) Dienstreisen auf 
Behörde oder einer 
öffentlich-rechtlichen 


Bescheinigung 
Bescheinigung der Behörde bzw. der 
ein Reichssiegel führenden Körper- 
schaft Tür die bei Ihnen beschältieten 
Gelolgschäftsmitglieder, s. Anm. 1. 


Veranlassung einer 
das Relchssiegel 
Kür 


Bescheinigung. der Partei, 
derungen und der angeschlössenen 
Verbinde. von der Kreisinstanz auf 
wärts. Diese Bescheinigungen müssen 
das Siegel der Partei tragen, s. An- 
merkung 1, 

Bescheinigung der Berulskammern, &. 
Anm, 1, 


ihrer Glie- 
angeschlossenen 


freier 


Ärztliche Bescheinigung auf Vordruck 
nach Anordnung Aes Staatssekretärs 
für den Fremdenverkehr und Quar- 
tierelnwelsungsschein, 

Eine Reise Im Kalenderlähr g 
stempelung der Vierten Reichskicider- 
Fano durch die ‚Fahrkartenausgabe- 
stelle, 


zu. anderen Zwecken: . 
Kapazitäten und Fach: 


Bescheinigung der Polizei gegen Vor- 
lage einer ärztlichen Bescheinigung, 
Bescheinigung des Arztes oder der 
Krankenanstalt, 
Bescheinigung der. Polizei 
Inge der Nachricht oder auf ent- 
sprechende verantwortliche Erklärung, 
ir eine nachträgliche Prüfung ermög- 
t 
Bescheinigung der Poll gegen Vor- 
lage der Nachricht oder auf ent- 
(Kin- sprechende verantwortliche Erklärung, 
Großeltern, _ die eine nachträgliche Prüfung ermög- 
beider licht, 
die. Feiern Le- 


gegen Vor- 
(Ehegatten, 
Eiteru, Großeltern 
beider 


und Ver Bescheinigung der Polizei am Wohnort 
des zu Vertretenden, 

Bescheinigung der Polizei gegen Vor- 
lage der Abmeldung oder sonstiger 
amtlicher Unterlagen; bel Beamien und 
Angestellten von Behörden gegen Be- 
scheinigung der Behörde, 


von Wirlschaftswegen, Was sie. hier vorfan- 
den war oft mehr als „Bolnische Wirtschaft « 
an seichter Stelle irgend eines Wasserlaufes 


Be ne 
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Brückenbau einst — und Jetzt 
(Aufn.! Krüger) 


lagen ganze drei Röhren, ein paar Bretter dar- 
über verankert und die „Brücke war ferti. 
Heute spannt sich an solchen. Stellen ein fester 
und eauberer Steg, der sich in das Landschafts- 
bild einfügt und gleichfalls bei ansteaigendem 
Wasser se’'nen Zweck noch erfüllt, (siehe Bild). 


Dachs in freier Wildbahn haben beobachten kön- 
nen, werden zu zählen sein. Er ist, mit seinem 
dreiviertel Meter Llnge, die durch den fast zwan- 
zig Zentimeter messenden Schwanz noch 'stattlicher 
wirkt, und 30 Zentimeter Höhe nächst dem Fuchs 
das größte bel uns noch lebende Raubtler, An 
Grimbarts Körper, in dessen Pelz sich schwarze, 
weiße, rötliche und dunkelbraune Farbtöne mi- 
schen, ‚fallen der ‚spitze Kopf und die krittigen, 
kurzen mit zu Grabschaufeln ausgestatteten Kral- 
lentüße besonders auf, Seinen Bau gräbt sich der 
Dachs mit Vorliebe an einsamen Waldhlingen oder 
in dichteh Gehölzen. Dabel dringt er bis zuan- 
derthalb Meter in die Tiefe und legt, zum und vom 
Wohnkesse] aus Entschlupf und Fluchtröhren bis 
zur Längt von acht Meter an. Zuweilen mächt er 
es sich "auch bequem und zieht mit den. Fuchs 
zusammen oder nimmt diesen als Untermieter auf. 
Die beiden Gesellen vertragen sich, obwohl man 
früher Reineke verdlichtigte, Aaß er In solchem 
Fall auf höchst schnöde Welse — Indem er seine 
stark stinkende Losung Im Dachskossel ablegte! — 
den Dachs verireibe, Meister Grimbart hält näm- 
lich in seiner Behausung sehr alt Sauberkeit, Den 
Winter durchschläft er, daher die Redensart: „Er 
schläft wie ein Dachi” — bis in den Februar 
hinein. Belim „Dachsgraben‘' werden die ‚Dachs- 
hunde“, die Teckel, nachdem alle Fluchtgänge ge- 
schlossen worden sind, in den Bau geschickt, Wonn 
die Hunde den schr 'wehrhaften Dachs gestellt ha- 
ben, wird senkrecht zu der Stelle, wo die Hunde 
Laut geben, bis auf die Röhre oder die Wohnhöhle 
durchgegraben. Man zieht den Dachs dann mit 
dem Dachseisen heraus. Das Fleisch wurde früher 
gegessen; cs soll nicht übel schmecken. S. 


Neben diesen Verbesserungen verlangte un“ 
ser landwi-tschäftlicher Verkehr nach neuan 
zeitsparenden Überquerungen. Auch -sie wurden 
geschaffen und mänches andere mehr was deg 
Wirtschaft, der. Landeskultur, den klimatischen? 
Verbesserungen: u. a, zugulekommt. Hand in 
Händ geht es bei diesen Arbeiten wie wir uné 
kürzl'’ch erst wieder bei einem Besuch def 
Außenstelle Schieratz des Reichswasserwirl# 
schäftsamter überzeugen konnten. Dort waf 
beispielsweise an der Gestaltung des Bodens 
zu Sicherung unserer Ernährung nicht nur def 
Reichsnährstan] beteiligt, gleichermaßen fühl 
ten sich die Männer des Reichsarbeitsd’ensted 
wie der staailichen und privaten Wirtschril 
mit verantwortlich. Und so wie hier wird mit 
ten im Kriege mit den vorhandenen M'tteln 
allerwä gearbeitet, ‚unseren Gau für seing 
große ı Friedenzaulgaben bereit zu marlıın, 


da, 
£. 2Z.-Sport vom Tage 


Beiriebssportwellkämpfe der’ Reichsbahn 


Die Deutsche Reichsbahn führt auch in diesem 
Jahr im gesamten Reichsgeblet Ihre Dienststellen” 
Wettkämpfe durch. So erging an alle Getolgt 
schuftsmitglieder der Ruf, die Kameradschaft un 
den Ehrgeiz in der täglichen Arbeltsgemelnschafl 
auch auf dem Sportplatz unter Beweis zu stellen: 
Der Gedanke den Betriebssport auf breitestf 
Grundlage zu stellen und die sportliche Betätigunf 
nicht nur von der Mitgliedschaft elner Sport“ 
gemeinschaft abhängig zu machen, hat gezeiah 
daß er richtig war, Die Wettkämpfe gehen dahet 
unter der Beteiligung aller Altersklassen un 
Dienstgrade der Gefolgschaftsmitglieder vor sich 
Die Wertung der einzelnen Wettkämpfe ist auch 
dahingehend ausgearbeitet worden, — Im Beziık 
Litzmannstadt sind die Vorklimpfe schon seit dem 
28. Juni in vollem Gange und am Sonntag, dem 
16. Juli, finden nun ab 9 Uhr vormittags auf def 
Sportanlage am Bllicherplatz die Endkämpfe statt 
Das reichhaltige Programm sicht Staffeln bel den 
Männern und Frauen vor. An einem Faustballtur 
nier beteiligt sich unter anderen auch der Meistef 
des Sportkreises Kchieratz die  Relchsbahn-SG: 
Karschnitz, Das Nochmittagsprogramm sieht nach 
Abschluß. der Kümpfe ein Fußballfreundschafts“ 
spiel zwischen Brunnstadt und der RSG: Litzmann* 
stadt vor. In.der Pause wird der Endkampf in def 
x100-m-Staffe] ausgetragen. Die Veranstaltung 
verspricht- ‘einen interessanten Verlauf zu neh% 
men. kz. 


Zweiter Durchgang zur DKVM. 


Am Sonnabend um 16.30 Uhr treten. unsere 
Sportgemeinschaften mit Männern und Frauen 
zum zweiten Durchgang der Deutschen. Kriegs* 
Vereinsmeisterschaften an. Sie. starten in der 
Klasse BIT bzw. CI und CI. Es wird wieder 
spannende Leichtathletikkämpfe eben und die 
Sportgemeinschaften werden bemüht sein ihr er 
stes Punktergebnis zu verbessern, Die Frauen def 
Stadt-SG. erreichten das gute Resultat von s121,16 
Punkten im ersten Durchgang und stehen damit in 
Führung. Für Union wird die bekannte Weltsprin* 
gerin Irmgard Vogel starten, die sich zur Zeit 
in großer Form befindet. Die Kämpfe finden auf 
dem: Stadion am Hauptbahnhof statt, kz, 


Neue Jahresbestleistung von Storch 


Der ausgezeichnete Hammerwerfer Storch er- 
zielte bei den Münchner Leichtathletikmeister- 
schaften die Welte von 52,69 m und stellte damit 
eine neue Jahresbestleistung auf. Er befindet sich 
zur Zeit in großer Form und läßt erwarten, daß 
er bei den kommenden Veranstaltungen diese Lel- 
stung noch erheblich verbessern wird. kz. 


| Bei Umquartierungen 


|Sonstige 
—- jauch bei Anlegung. eines strengen Mab- 


Si Anm: 
heimfahrien 
lëng 


zum 
ten, Kinder und (von Jugendlichen) der 
Eltern 


Berufsschulen oder 
besuchen 
Fahrten 


ind. Familien- 


2 Wochenend» 
zugelassenen Um- 


in. dem 


s, Anm. 2 Eine Fahrt im Kalendermonaät 
Besuch der umauarlierten. Ehegät- 


Ferienheimlahrien und Fahrten zum 


|Schulbeeinn der Studierenden und Schü» 


ler, Hoch-, Fach: und 


öffentliche Schulen 


die auswärtige 


zur 
anderen 


Regelung von Erbschalts- 


und vermögensrechtlichen An» 


gelegenhelten 


Auf Vorladung von Gerichten, anderen 
Behörden oder von Parteistellen 


dringende Relserrlinde, die 


stübes vertretbar sind 


Bescheinigung der NSV. gegen Vorlage 
der F|- Abreisebescheinigung oder der 
Bescheinigung des  Ernährungsamts 
über Ummeldung der Lebensmiltelkar- 
ten. 

Bescheinigung der Polizei gegen die 
Bestätigung. des Betriebsführers, daß 
sich die Heimlahrt in dem zugelasse- 
nen Rahmen hält, 

Bescheinigung der Polizei gegen die 
Bestätigung des Ermährungsamts über 
Ummeldung der Lebensmittelkarlen. Be 
scheinigung hat 6 Monate Gültigkeit 
und wird bei. jeder Fahrkarlenläsung 
Kestempelt, ; 
Bescheinigung der Hochschule bzw. der 
Schule, 


Bescheinigung der Polizel gegen Vor- 
lage der Unterlagen, 


, 


Vorladung, 
Bescheinigung der Polizei, 


Anmerkung 1) Bescheinigungen dürlen folgende Stellen ertellen: a) Behörden 
und öllentlich-rechtliche Körperschaften, soweit sie das Reichssiegei führen, für 


die eigenen Gefolgschaftsmitglieder 


und. bei 


Reisen Im unmittelbaren Auftrage, 


h) Stellen der NSDAP,, deren Ollederungen und angeschlossenen Verbände (von der 


Kreisinsianz 


aufwärts) für die Amtsträger 


uud hauptamtlichen Gelolgschafltsmit- 


elleder, c) Gauwirischaftskammern. Wirtschaltskammern und deren Zweigstellen 


lür Industrie, Handel und Handwerk. d) 
nährung, Landwirtschaft, 


reisbaternschaften für Betriebe der Er 


c) Anwalts, Ärzte- und. Anothekerkammern dür Anwälte, 
\Arzte und Apotheker, 1) Relchspressckammer für die Presse, g) Reichskammer der 


Wirtschaltstreutänder für die Wirtschaftsprüfer und die vercidigten Buchprüler, 
h) Landeskulturwalter für Kulturschaffende von Bühne, Musik, Schilttum und bil- 
denden Klinsten, i) Außenstellen der Reichsfiimkanmer für Filmschaffende, k) der 
örtlich zuständige Landrat oder Oberbürgermeister für sonstige freie Berufe, für 
die. keine berufliche Vertretung zustlndig ist, 

Die Bescheinigungen müssen zum Kennzeichen dafür, daB sie von einer dazu 
berechtigten Stelle ausgefertigt. sind, das Reichssiegel mit Hoheltszeichen oder ein 


Dienstsiegel mit Stadt- oder Provinzlalwappen tragen, 


Die Bescheinigungen sind 


bei der Lösung. der Fahrkarte, bei der Fahrkarlenprlifung im Zuge und auch sonst 


auf Verlangen vorzuzeigen, 
über die Porson verlangt; 
berechtigen, 


Im Zuge wird neben der Bescheinigung cin Ausweis 
Bescheinigungen, die nur zu einer Hin- und ‚Rücklahrt 
werden bei der Ausgabe der Fahrkarten abgestempeit, 


Fahrausweise 


mit viertägiger Gültigkeit, die vor dem Inkräftireten der Beschränkung gelöst sind, 


‚gelten innerhalb ihrer ‚Geltungsdauer ohne Bescheinigung, 


Vor dem Inkrafttreten 


der Beschränkung gekaufte Relschlirofahrscheluhelte gelten während der Beschrän- 
kung nur, wenn sie vorher besonders abrestempelt worden sind, Sie werden abge- 
stempelt, wenn die vorgeschene Bescheinigung vorgelegt wird. Zur Abstempelung 


ist außer der Ausgabestelle jedes MER-Reisebüro und 
wlhrend der Relsebeschränkung treten folgende weitere Einschränkungen 


befugt, 


jede Fahrkartennusgabe 


ein: a) In den Reisezigen werden zu Fahrauswelsen für Tarltentfernungen bis 
100: km Fahrkarten. für die Weiterfahrt nur verkauft, wenn die vorgeschene Be- 
scheinigung vorgezeigt wird. b) Zu Zeitkarlen, ausgenommen Bezirkskarten, werden 
Zuschlarkarten zur Benutzung von Schnellzügen nur ausgegeben, wenn die vor- 


geschene Bescheinigung vorgelegt wird, 
ausweisen werden nicht angenommen, 


c) Telegrapkische Bestellungen- von Fahr- 


Anmerkung 2) Nach und von Ostpreußen sind diese Reisen nicht zugelassen, 
aöstunomen Mi Fahrpreisermäßlgungen für Kriegsbeschädigte, für Blinde zu: Bes 


en Ab- | rutsreisen und zum Besuch Verwundeter 


Arbeiterrückfahrkarten und Wehrmacht- 


doppeikarten nach und von. Ostpreußen, die vor ler Beschränkung zur Hinfahrt be 
AMUI worden sind, berechligen innerhalb Ihrer Geltungsdauer zur Rückfahrt ohne 


Reisegenchmigung, 


——— 


nn 
DAFR-ANZEIGEN 


Volksbildungsställte, Litzmannstadt, Mei- 
sterhatsstraße 94, Fernzul 123-02 
Voriragtdionst: Heute, Freitag. den 14, 
Tuli 19 Uhr, Im. Kleinen Saal, In 
der Vortragsreihe „Dichter, die wir 
kennen müssen“ bringt, Universiikts- 
professor Dr. Mackensen, Posen. ci- 
nen Vortrag Über „Stefan George", 
den ‚Dichter der in seinem Gedichtband 
Das neue Reich den Weltkriegs ausden- 
tete und in straffer Zucht zwischen 
Führer und. Gefolgschaft -der Vorsiel- 
lung des. Neuen Deutschland vorgear- 
beitet hat. Hons Roltz von den Städt, 
Blihnen flest Gedichte des Dichters, 
Eintrittspreis 50 Rpf,, mit Hörerkarte 

30 Ropl, 


Deufsche Reichsbahn 


Eisenbahnabteilungen des Reichsverkehrsministeriums 


FILMTHEATER 


Ufa-Casino — Adolf-Hitler-Straße 67. 
14,30, 17, 19 30, 2, Woche, Erstauflih 
tung „Herr Sander Jebt gefährlich" #* 
Sonnabend 12 und Sonntag 11. Jugend. 
vorstellungen „Jungena". 

Capitol — Fiethenstraße 41, 

‚45, 17.15. 19.45,  Neuauflährung 
„Truxa®,*?* Siehe Sonderanzeige, > 
Europa — Schiageterstrafe 94. 

14 30, 17, 1930, Erstauflübrung „Juoge 
Adlor'',* 

Ufa-Rialto — Meinterbausstraße 71, 
1430, 17, 19.30. „Leichtes Blutt tts 
Sonntag 11.30 und Montag 12 Jugend. 
varstellungen „Verwandte sind auch 
Menschen", 

Palast — Adoll-Hitler-Strade 108, 
Rh 19.30 „Eine Nacht Im Para- 

es 


Adler — Buschlinie 123 
7, 19.30, sonntags. auch 14.30 4; 
Tagebuch der Baronin W."** Tag 

14.30, sonnt 10 u, 12 „Alle Tage 

Jugendfiim. 

Corgo — Schlageterstraße 55, 

„14.30, 17, 19,30 „Das andere Ich“. 

Gloria — Ludendorlfstrae 74/70, 
14,45, 17.15, u „Artisten, 

Mal — Köni nrich- Straße 40, 
15, 17.30, 19.30 „Das lustige Kleehlatt" 

Mimosa — Buschlinie 176. 

15, 17.15, 19,30 „Walzer einer Nacht. 

Muse — Breslauer Straße 173. 

17, 19.30, sonntags auch 15 „Eln glück 
licher Mensch". 

Palladium — Böhmische Linie 16. 
15.20, 17:30, 19.45 sonntags auch 
„Lache Bajazzo “++. 

Roma — Heerstraße 84. 

15.30, 17.30, 19,30, sonntags auch 11; 
„Romantische Brautfahrt*,®® 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Meisterhausstr. 62. Täglich, stündlich Y 
10 bis 20: 1. Monimartre, 2. Ufa-Mag# 
zin: 3. Sonderdienst, 4, Die neu 
‚Deutsche Wochenschau. 

“relhaus — Lichtsplelhaus 
17, 19.30, sonn auch 1430 „Um 
kommt Harald". 

Freihaus — Gloria-Lichtsplele 
17,30, 20, sonntags auch 15 „Nora“ 
Sonntag 10 Kulturfilm - Frühvorstellu 
„Meer, See und Tümpel", 
örmau— „Venus 
17, 49.30, sonntags auch 14,30: „ 
Mann für meine Frau". *** 

Kallsch — Film-Eck 
15, 30, 20 „Der Verleldiger hat d 


Wort". 
Kallsch — Victorla-Licht e 
17.30, 20 „Die Hellige und aniele, 
Kallsch — Apollo 
+30, 20 „Sechs Tage Helmaturlaub 
Lask — Filmtheater 
17, 19.30, sonntags auch 15 „Zirki 
Renz“? 
Lentschlitz — Lichtspiele 
Lime Kt Ben thoat 
wenstadt — Filmtheater 
17, 19.30 „Ein schöner Tag," 
Sonntag 14, 17, 19,30 „Lotterie d 
Lieber,t® 
Ostrowo— Corso-Lichtspiele 
14.30, 17,20, sonntags auch 10 „Qu 
der Bruchpllot“,* 
Ostrowo — Apollo 
14.30, 17.30, 20soontags auch 10 „D 
Blaufuchs“ *es 
Pablanitz— Capitol 
17, 19,30 „Gefährlicher Frühliog",®* 
Pablanltz— Luna 
a oonkin e ih 
chingen — Lichtsple 
17, 10 sonntags Pe TE ui 
Nagranii".? 


irkheim — Kammersplel 
14, 16,30, 19 Alkazar" lag 


CAPITOL 


Neuaufführung! 
Nur wenige Tage 
Der große Varlets-Film 

der Tobis 


„Iruxca“ 


mit La Jana, Hannes Stelzer 


Jugendliche nicht zugelassen 
Vorverkauf täglich ab’ 41 Uhr 'nyr 
für denselben Tag. 


(y 


